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^fiobenzollerismue ."
k den Tagen, in denen unser glorreiches Kaiser-,
ri» halbes Jahrtausend seines Werdens unh
-urückblicken konnte, erneuern unsere Freunde
' den Versuch, dem „Hohmzollerismus oder

ismus' der Deutschen, wie sie sich mißtönend
belieben, daS Grab zu schaufeln. Die Eng-

»meiltlich find darin unermüdlich , und stets wissen
Eründe dafür vorzubringen, daß wir uns ohne
ilcbk Spitze ungleich wohler und glücklicher suhlen
Sie selbst erfreuen sich zwar auch eines König-

,h niemand denkt drüben daran , an ihm Ärgernis
mm oder gar es nach russischem Vorbild
" ,u wollen. Mer die Hohenzollern find
ml für sie das rote Tuch und deshalb soll das
-Volk von ihrer Herrschaft befreit werden. Besser
M es sich selbst von ihr befreite. Deshalb die
Jteber einsetzenden Versuche, unS davon zu uber-
datz Kaiser und Reich in Deutschland durchaus

imengehörm, daß im Gegenteil beide zum Unter-
uiteilt seien, wenn sie nicht bei Zeiten vonein-
'trennt würden, und daß sogar Herr Wilson es
iit uns machen würde, wenn wir nur unserer Re-
imb allem, was dazu gehört, den Abschied geben
Es ist rührend , wenn man sieht, wie besorgt diese
ten um unser Seelenheil sind!
derS munter sind sie wieder geworden, seitdem es den
Bundesgenossen gelungen ist, den Zaren und sem
haus mit einer verhältnismäßig leichten Hand-
l aus den Angeln zu heben. Vor der Re-
hatte man ihr zwar in England das Ziel ge-

tional in der Gesinnung, konstitutionell in der
i und unverkennbar treu gegen den Zaren zu

. da das russische Volk es doch schließlich anders
muhte man eben umlernen. Flugs verwandelte
bis dahin vergötterte Herrscher aller Reußen,

Oberhaupt , die „teure ' und „geheiligte
von Gott eingesetzten Monarchen in einen
Schwächling, der im Grunde sein Volk

es jedenfalls ins Unglück gestürzt hatte
tens verdiente, als heimlicher Verbun-

».fei Wilhelms in der Geschichte fort-
kine Sorte von Bündnistre ^e haben wir da

Jt wirklich keinen anderen Schluß mehr zuläßt
daß in England die Scham zu den Hunden ent-
li muß. Und diese Leute wollen uns nun vor-
wie wir bei uns zu Hause unsere inneren Ver-
zu ordnen haben. Für sie gibt es nichts Ve¬
rs auf Erden als die schrankenlose Demokratie,
sie es nun einmal mit uns so besonders gut
Men sie immer wieder darauf zurückkommen, daß
ts Besseres tun könnten, als den russischen
w folgen. Die Weltdemokratie ist gegen den
llerismus", künden sie; je klarer uns das
wird, desto mehr würden wir bestrebt sein,
>ge, das ärgert , herauszureißen . Des-
m alle Hebel in Bewegung gesetzt werden, um
Noße militärische Niederlage beizubringen; sie

soziale und politische Unzufriedenheit in Deutschland
elsächeS vermehren. Schon glauben sie bei uns eine
Anfängen sichtbare' Revolution wahrzunehmen,
reißenden Fortgang gewinnen müßte, wenn sie,
nnde. ihre Anstrengungen verdoppelten anstatt
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nachzulasfen. Nur darüber geht eigentlich in England erst der
Streit , ob man das deutsche Volk, nachdem es sich von dem
.Kaiserismus ' befreit haben wird , in Gnaden aufnehmen
oder weiter in der Verbannung schmachten lasten soll.
Der Hunne wird Hunne bleiben, gleich in Sklaventum

und Bestialität , bis wir die ganze Organisation des
Hunnentums vor seinen Augen in Trümmer gelegt haben ,
meint die ehrenwerte „Pall Mall Gazette ' , und
das angeblich vornehme „Journal des Debats ist
gleichfalls nicht gewillt, uns gegenüber Gnade vor
Recht ergehen zu lassen, wenn wir unser Der-
fassungswesen nach den Wünschen— oder sagen wir lieber:
nach den Bedürfnissen — der Entente änderten ; die ver-
diente Strafe müßten wir unter allen Umständen erleiden.
Aber die eine Hoffnung bleibt uns vielleicht, daß sie es
etwas milder mit uns machen könnten, wenn wir , bevor
alles vorbei ist. wenigstens den guten Willen zur Be-
herzigung ihrer Ratschläge an den Tag legten. Noch ist
es dazu nicht zu spät und, wie gesagt, die Russen
haben eS ja eben erst gezeigt, welchen Weg wir zu gehen

^ *Nun, die Herrschaften stellen sich denn doch die Dinge
einfacher vor als sie in Wirklichkeit sind. Vor drei Jahren
hätten sie auch nicht geglaubt, daß der deutsche Militaris¬
mus den vereinten Kraftansttengungen aller seiner offenen
und heimlichen Gegner so lange erfolg- und siegreich
würde widerstehen können. Genau so steht es aber mit
dem deutschen . Kaiserismus ' , dm sie von umen her
berennen lassen möchten. Auch er wurzelt fest und
tief in den deutschen Herzen wie die Liebe zum
Vaterland , die uns unüberwindlich gemacht hat. Das
Kaisertum der Hohenzollem ist uns kein Kleid, daS man
nach Bedarf anziehen oder ablegen kann, dem man heute
Treue schwört, um es morgm seinen schlimmsten Feindm aus¬
zuliefern. Es ist ein Stück unseres Selbst , und wahrlich
nicht da» geringste, und wer es anlasten wollte, der
würde auf Granit beißen — gerade so wie die
Feinde ringsum eS bisher mit ihren Angriffen aus
das Deutsche Reich erfahren haben. Die Anfänge einer
Revolution wollen sie bereits in Deutschland bemerken —
wir beglückwünschensie zu dieser heiterstimmenden Ent-
deckung. Die verkleideten Löwen, die bei uns im Limde
herumlaufen und sich durch revolutionäres Brüllen dem
Volk in empfehlende Erinnerung bringen möchten, me
sollen sie nur recht ernfS- ..Ämcn , hier tut ihnen
niemand den Gefallen. Um so grausamer wird daS Er¬
wachen lein. _ _ _ _

73. ZahMN,

'Erbinnen von Keichrnbach«
Roman von Teo Küster.

(Nachdruck verboten .)

war seine zweite Liebe gewesen. Als er noch
«ehr feurig war , da hatte er ein Weib mtt aller

'E Herzens geliebt; sie war so schön, so sanft wie
ec wußte auch, daß sie ihn liebe; doch ein Ver¬

mag zwischen ihnen, das hinwegzuräumen er zu
^groß dachte: sie war die Gatttn eines andern,

war wieder still und nachdenklich gewordm , nur
ns Erwähnung geschah, dann rötetm sich ihr«

^wtzlich.
alten Dame war eS nicht entgangen, daß

„ ^Baron liebe; sie hatte lange geglaubt, es sei
- >,.,5? denkbar, als daß Mary ihren Neffen heiraten
' wi daß dieser sie liebte, das wußte sie selbst schon

Tage nach Viktor von Uhlbergs plötzlicher
T « aus Dresden finden wir den angehenden
yT -Wi Zimmer seiner Mutter , bei der er, so
Lr .öet  Residenz anwesend war , zu wohnen pflegte,

von Uhlberg hatte in dem vornehmsten
^großen Residenz eine geräumige erste Etag«

na Salons waren geschmackvoll ohne jede
feinstem Schönheitssinn arrangiert.

Estokrattsche Gesellschaft bewegte sich in diesen
i opt„Emmten Abenden, denn die Baronin liebte
^Mige Leben, auch war sie um ihres Sohnes

^4 ihren Platz in den Reihen der Gesellschaft
M behaupten. Durch ihre große, natürliche
mal *, ibre geistig anregende Unterhaltung,

dem ideal-ungezwungenen Ton , den sie in
»n j-,Etnzuführen gewußt hatte, war es ihr ge-
aft si Enrpfangsabenden eine ebenso distinguiert«
MrinÜh zu sehen, wie auch ihren Zirkel zu
KWeften und beliebtesten der Residenz zu machen.

»en» war so vielfach durch Berufstätigkett in
iWMwen , daß er in den Tagen seit seiner
1 toi wcht dazu gekommen war , über so manches.

Herzen lag. ruhig mit seiner Mutter zu

polittfcbe Rundfcbau.
- Dcuttchcs Reich*

*  Dem Reichstag find die am 11. Januar unter-
zeichneten deutsch-türkischen Rechtsvertrage nebst dem
Enttvurf eines Ausführungsgesetzes zugegangem Den Ber-
kägen ist eine ausführliche Denkschrift beigefugt.

* Auf Grund einer am I. Mai in Kraft ttetenden Ver¬
ordnung des BundesratS wird vom Reichskanzler die
Ernennung eines Treuhänders fur ^ das feindliche Ber-
mögen erfolgen. Der Treuhänder ist befugt, im Inland
befindliche Vermögensstückevon Feinden unter Verwaltung
zu nehmen. Unternehmungen . Niederlaffungen und Grund-
stücke jedoch nur mit Zustimmung der Landeszerttrabbehörde.
Die Entscheidung des Treuhänders . daß die Voraus¬

plaudern . Heute jedoch war er frei , mit seiner Mutfe,
allein und eine Störung nicht zu befürchten: so gönnte er
sich nun die Muße , mit ihr zu plaudern.

„Bitte , liebe Mama ' , Hub er an. „erzähle mir doch
noch einmal, aus welchem Grunde eigentlich Edda Lieben¬
stein ihre Stellung im Schwindschen Hause so plötzlich
aufgab.'

Viktor hatte diese Einleittmg gewählt , weil er ent-
schloffen war , über sein Verhältnis zu Mary ernst und
entschieden mit seiner Mutter zu sprechen.

„Ach. laß doch die alte Geschichte ruhen , Viktor' , er¬
widerte mißlaunig die Baronin ; „hast du denn jenes
Mädchen noch nicht vergessen?' — Bei dieser Frage blickte
fie ihren Sohn scharf an , als wollte fie seine innersten
Gedanken ergründen.

„So rasch vergeffe ich nicht' , antwortete der junge
Mann bestimmt. „Ich lernte in Dresden Eddas Schwester
kennen, dieselbe, über die man die lügenhafte Jnterlakener
Geschichte zu verbreiten sich bemüht hat.'

Erstaunt und betroffen blickte Frau von Uhlberg aus
ihren Sohn : sollte denn die Geschichte mit Eddas flucht-
arttgem Verschwinden aus Wiesbaden nicht ein Ende ge¬
nommen, sollte er fie wiedergesehen und ein wirkliches,
ernstes Verhältnis mit ihr angeknüpft haben? — Ängstlich
forschte sie in den Zügen Viktors , doch seine Augen be-
gegneten frei und offen dm ihrigen — er hatte kein Ge¬
heimnis vor ihr , es war nichts vorhanden , das geeignet
gewesen wäre, sie ernstlich zu beunruhigen.

„Du weißt, mein Sohn , daß Herr und Frau Hagen-
berg Zeugen jenes unangmehmen Vorfalles in Jnterlaken
waren , und wirst doch die Wahrheit dessm, was sie
darüber berichtet, nicht anzweifeln wollen : warum auch
solltm sie die Geschichte erfunden habm ?'

„Erfunden ist sie auch nicht» aber entstellt zu dem, was
fie gewordm — zum Skandal !' entgegnet« eifrig Viktor.
.Mama , du solltest Mary Liebenstein. Eddas Zwillings-
schwester, nur kennm, wie ich st« kenne, ich bin fest über¬
zeugt, du würdest niemals ein nachteiliges Wort über fie
gesprochm haben!'

Frau von Uhlberg erbleichte; die Hast, de« Eifer, der
innige Ton , dm Viktor in seine Entgegnung legte, lietzm
ihr ängstliches, eifersüchtiges Muüerberz alles erraten.

.Marv ist rein und schön Me ein Enaell ' fuhr Viktor

setzungen für die Ubemahme der Verwaltung durch ihn
vorliegm . kann nur im Auffichtswege angefochtm werden.

+ Eine Uvortzum, , streikender Betriebe sollte nach-
Biättermeldungm vom Reichskanzler empfansm worden^
lein. Demgegenüber stellt die Nordd . Allg. Ztg. fest, daß
von einem solch« Empfang nicht die Redesem «rat ® «
betreffende« Abordnung ist lediglich in der Reichskanzler
mttgeteitt worden, daß und warum fie »om Reichskanzlei
nicht empfangen werden kann. Sowohl die »
Dumkerschen Gewerkoereme wie die Sristlichm Gewerk-
schäften Deutschlands haben gegen Arbeitsmederlesmigm^
entschied« Stellung genommen. Der Aufruf der letzteren
hebt hervor, daß dadurch auch nicht ein Gramm Brot mehr
herbeigeschafft werden könne. Welcher Arbeiter hätte wohl
dm Mut , die „unsühnbare Schuld ' auf sich »» laden, die
nach HindenlmrgS Wort der trägt , der seine hart kämpsendm
Brüder ot der Front ohne Munition laßt . DunUe Krafte
erstrebten unter dem Deckmantel der LebenSmmelnot«
politisch-revolutionäre Ziele . i

frankreieh.
x Die leitenden Männer des Verbandes haben sich zu

einer neumKonfermz bewogen gefühlt.Französisch -englisch-
italienische Beratungen haben in Saint -Jean de Maurimne
(im Departement Savoyen ) an der französtsch-ttalienischm
Grenze stattgefundm. An ihnm nahmen teil der fran-
zösische Ministerpräfident Ribot . der englische Premier-
minister Lloyd George, der italienische Ministerpräsident,
Boselli und der ttalienische Minister deS Äußern Sonnino.
Die kürzliche Zusammenkunft der VerbandS-StaatSmänner
in Folkestone scheint also die schwebenden Fragm noch
lange nicht gelöst m  habm.

Griechenland.
X Der Verband scheint wieder einmal die bösestm Ab-

fichten gegen das noch immer nicht ganz mürbe gewordene
Griechenland im Schilde zu führen . Der „TempS gibt
wenigsten- die « erbandsabsicht eine» Staatsstrerch-
Plans acaem Griechenland in einem längeren Artikel
unverhohlen zu. Sarrail wütet gegen die vom Hunger ge-
quälte Bevölkerung der . neutralen ' Zone mtt̂ Schwert
und Brand unter dem Vorgebm , daß die griechische Re-
aierung dort Komitatschi-Banden organifiert habe. Dieser
Behauptung tritt eine griechische Note an dm französischen!
Gesandten energisch entgegen und schlägt Konttollma^
nahmen vor. Eine zweite griechische Note wendet sich
gegen die Vernichtung griechischer Flscherbarken durch d,,
französischen Kreuzer, die. wie die Sflott ^at , von Will¬
kürakten und Beleidigungen des König» von Griechenland
begleitet war.

Okirfiei.
x Die Türkei hat den Abbruch der « eriehnngeu mit

den Bereinigten Staaten jetzt offiziell vollzogen. Dies
türkische Regierung hat der amerikanischen Botschaft irr
Konstantinopel eröffnet, daß fie infolge der Erklärung des
Kriegszustandes zwischm dm Vereinigten Etaatm uni»
dem Deutschen Reich dem Beispiel der verbündeten öfter-
reichisch-ungarischm Monarchie folge.

/Amerika.
X Wilson findet keine andere Art der KriegsführunL

gegen Deutschland, als die Beremigte « Staaten dem
englische« Beispiel der Aushungerung Deutschlands
auzuschlietze«. Auch die neutralen Staatm Nordeurop^
sollm gleich wie die Mittelmächte von der Zutubr ab-

begeistert, ohne die verstörte Mime seiner Mutter zu be¬
merken. fort. „Ich weiß, wie jme Skandalgeschichte zu-
sammmhängt und wie ste entstanden ist: eine sem angelegte»
aber doch grobgemeine Intrige ward durch derm eigene
Verwandte um die beiden schutzlofm ftn'.gm Mädchen ge-
sponnm , derm Existenz jmen überhaupt unlieb zu sem
scheint, weil sie einer sogmannten Mesalliance entstammen
und auch noch andere — egoistisch-habsüchtige Gründe vor¬
handen find, welche das Auftreten der Zwillinge hier in
Deutschland dm Verwandtm derselben unliebsam machen*
Man möchte sie deshalb entfernen und, wenn tunlich, sozial
unmöglich machen; doch jenm Verwandten stehm jetzt
Persönlichkeiten gegmüber . die sich ohnj; Eigennutz fu,
Edda und Mary Liebenstein interessieren und an den«
jme nichtswürdigen Intrigen abprallen werden !'

„Wo hast du denn diese Mary kmnengelernt , Viktor»
Du bist ja ganz entzückt, voller Enthusiasmus , so daß ich
fürchte, ste ist noch weit gefährlicher für dich, als ihre
Schwester . . . Oh . ihr Männer ! Ein schönes Larvchm
kann euch so berücken, daß ihr alles darüber vergetztl -
Ich hätte nie geglaubt, Viktor , daß auch du so leicht in
eine derartige Falle gehen würdest !'

Die Reihe des Erstaunens war mm an Viktor : er sah
die Erinnerung seiner Mutter , sah das Geheimnis seinm
Liebe erraten und so war er denn entschlossen, auch
für diese Liebe zu kämpfen. _

,Es war ein edler Mann , kein Abenteurer , wie man
dir erzählt , der Mary zur Flucht vor ihren eigmm Ver¬
wandten behiflich war . welche fie — um mich eines ge¬
linden Ausdrucks zu bedienen — schändlich behandelt
hatten . . .' . „ Ä

„So hat sie selbst wohl dir erzähll ?' unterbrach
spöttisch lächelnd die Baronin.

„Unterbrich mich nicht, Mama ! — Nein, fie hat eS
mir nicht erzählt, denn in ihrer Gegenwart hätte ich et
nicht gewagt, auch nur ein Wort von der Geschichte, wi«
ich sie durch dich kenne, zu erwähnen ; ich fand sie in oem
Hause eines angesehenen Holländers in Dresden , eines
Mynheer Drake, eines Mannes , den jeder, welcher ihn
näher kennt, hoch achtet und verehrt . Er hat Mary vor
ihren Verwandten in Sicherheft gebracht und sie seiner
braven altm Tante zugeführt . Du müßtest diese ehrfurcht-
aebietmde Dame kennen, imstande sein, das Verbalttns

i



geschnitten werden. Das im Hafen von Hovoren
lagernde deuttche Eigentum wurde beschlagnahmt. Der
frühere Berliner Botschafter Gerard sprach in einer
Versammlung in Newyork und betonte dabei, daß
Deutschland weder infolge einer Revolution im
Innern noch durch Mangel an Lebensmitteln mtterliegen
werde. Mit den vorhandenen Lebensmitteln würden die
Deutschen, wenn auch mit Schwierigkeiten, auskommen.
Sie würden auf eine harte Probe gestellt werden, aber sie
gehörten zu einer Gattung von Menschen, die die Prob«
bestehen würden . Die Möglichkeit einer deutschen Revolu¬
tion sollten sich die Amerikaner nur aus dem Sinn«
schlagen. Der Pariser . Matin " berichtet, der bisherig«
österreichisch-ungarische Botschafter Graf TarnowSki könne
kein Schiff zur Überfahrt nach Europa finden. Gras
Tarnowski werde gezwungen sein, in den Vereinigten
Staaten zu bleiben, man werde ihm ein »Ehrenzimmer'
in Ellis (Jnternierungsort für Deutsche) einräumen.
Das klingt verzweifell nach einem vorläufig noch nicht
recht glaubhaften Gewaltstreich gegen den Botschafter.
8u » In- und Husland.

Berlin , 21. April. Die Leiche des Generalgouverneurs
Freiherrn v. Bissing traf heute mittag mtt dem fahrplan¬
mäßigen Zuge aus Brüste! auf dem Lehrter Bahnhof ein.
Nachmittags 4 lchr fand die Trauerfeier in der Gnaden«
krrche statt.
. , Berlin , 21. April. In parlamentarischen Kreisen verlautet,
baß der Gesetzentwurf über die Arbeitskammern noch
vor Pfingsten erledigt werden soll, da die Regierung der Zu«
laffung der Gewerkschaftssekretäre als Arbefteroertteter in den
Kammern nicht mehr widerstrebe.

London, 21. April. Der Nahrungsmittelkommtssarwurde
ermächtigt, von »Sen Fabriken. Werkstätten und sonsrigen
GeschäftsanlagenBesitz zu ergreifen, in denen NahrungS-
mlttel hergeftellt oder für den Verkauf vorbereitet werden.

21. April. Der Papst bat den Monfignor«
•uaceüt zum apostolischen Nuntius für Bayern emuimt

ĵ eue ßcrcblüITe der Sozialdemokratie.
Zustimmung der österreichischen Genosse ».

Berlin, 21. April.
An den mehrtägigen Verhandlungen bei  Parteitages

der deutschen Sozialdemokratte nahmen Vertreter samt«
sicher Bezirke dek Reiches teil , ferner der Vorstand de»
Reichstagsfrattion . die preußische Landeskommisfton. int
Fraktion des Abgeordnetenhauses. Man behandelte
die Abspaltung der Arbeitsgemeinschaft, die politische Neu¬
ordnung, die Ernährungsschwierigkeiten und die Friedens-
frage. Am Schluffe der Verhandlungen wurde eine Re¬
solution beschlossen, in der eS heißt:

.Wir bekräftigen den unverbrüchlichenEntschluß da
deutschen Arbeiterklaffe, das Deuttche Reich auS diesem
Ktteg alS ein freies Staatswesen hervorgehen zu laste«.
Wir fordern di» soforttge Beseitigung aller Uugleichheft«,
der Staatsbürgerrechte in Reich, Staat und Gemeinde sowk
die Beseittgung jeder Art bureaukratischen Regiments und
feine Ersetzung dmch de» entscheidenden Einstutz der Voll--
verttetung. Mit Enttchiedenheft verwerfen wir die von den
feindlichen Regierungen verbreitete Zumutung, daß di«
Fortführung des Krieges nötig sei. um Deutschland zu frei«
heitlichen StaatSeinrtchtungen zu zwingen. ES ist Auf¬
gabe deS deutschen Volkes allein , seine inneren
Einrichtungen nach seinen Überzeugungen zu
entwickeln . Wir begrüßen mit leidenschaftlicherAn-
teilnahme den Sieg der russischen Revolution  und daS
durch ihn erttfachte Wiederaufleben der internationalen
Frtedensbesttebungen. Wft erklären unser Einverständnis
mtt dem Kongrebbefchluß des russischen Arbeiter« uni
Soldatenrats , einen gemeinsamen Frieden vorzubereiten.
ohne Annexionen und Kriegsentschädigungen auf der Grund-
läge einer steten nationalen Entwicklung aller Völker. Wft
bestachten es daha als die wichttgste Pflicht da sozial«
demostattschenPartei Deuttchlands wie der Soziaüste»
aller anderen Länder, die Machtstäume eines ehrgeizigen

' die Regierungen rum klaren

Zum Schluß betont die Resolution noch, Laß kein
Volk durch den Friedensschluß in eine demüttgende uni
unerstägliche Lage gedrängt werden dürfe und verlangt
obligatorische Schiedsgerichte zur dauernden Sicherung
des Welttriedens . Für die Vorstände der deuttche»
Sozialdemokratie in Österreich und der ungarländischen
Sozialdemokratie, die den Verhandlungen beiwohnten, er¬
klärte Dr . Viktor Adler,  daß sie stch selbstverständlich
nicht in die inneren Angelegenheiten Deutschlands ein-

mischen wollen, daß sie aber, soweit es stch um di«
Friedenskundgebung handelt, im Namen der von ihnen
vertretenen Parteien dem Beschluß sich einmütig an«
schließen.

Abg . Scheidemnnn gegen wilde Streik - .
Bei seinen Ausführungen betonte Herr Scheidemann

seine Annahme, daß die russtsche Reoolutton unS unbedingt
dem Frieden näher bringen werde. Die Bemühungen ba
Sozialdemokratie gingen dahin , den allgemeinen Frieden
sobald als möglich berbeizuführen. Gelinge das nicht,
müsse man auch einen Sonderftieden annehmen. Vor
überschwenglichen Hoffnungen müsse aber ge¬
warnt werden.  Später wandte stch Scheidemann
sehr scharf gegen die wilden Streiks , die er als die größt«
Gefahr für den baldigen Frieden hezeichnete. Im Aus¬
lande steigerten fie zweifellos die Hoffnungen und ver¬
längerten den Krieg. Selbst der russtsche revoluttonär«
Arbeiterrat habe dieser Tage zugleich mit seinem Friedens«
beschluß die Arbeiter aufgefordert, die Munitionsherstellung
zu sichern, solange der Krieg dauert . Wenn der Friedens¬
wunsch überall im Ausland , vor allem in Rußland , so
aufrichtig und gutwillig ausgenommen werde, wie man
ihn hier offen und klar und vom besten Willen beseell.
fasse, dann müffe der Frieden Fortschritte machen, dam»
muffe man bald Frieden bekommeni

Der Kriegs.
In heldenmütigem Ringen wehren die deutschen

Truppen dre immer wieder einsetzenden feindlichen Durch-
bruchsoersuche an der AiSne und in der Champagne weiter
erfolgreich ab.

l >ie Rierenfcblacbt im Melken.
Große» Hauptquartier» 21. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Erkundung- -

Vorstöße im Apern-Bogen brachten eine Anzahl Gefangener
und Beute an Grabenwaffen ein. — Die allmähliche
Steigerung der Feuertätigkeit zwischen LooS und der Bahn
Arras —Cambrai hält an.

Heeresgruppe Deuttcher Kronprinz . Truppen aller
oeutichen Stämme vollführe» auf dem gewaltigen Schlacht¬
felde an der Aisne und in der Champagne im Kampf
Mann gegen Mann wie im bis zum Tode gesteuem Aus¬
harren bei schwerstem Feuer täglich und stündlich Helden¬
taten. Der Heeresbericht kann ste nicht einzeln nennen. —
Gestern vormittag wurde durch Stoßtrupps die ehemalige
Zuckerfabrik südlich von Cerny vom Feinde gesäubert.
Weiter östlich, an der Hurtebise Je . schlugen unsere Truppen
französische Teilangriffe ab. Am Brimont wurden französisch-
russische Sturmtruppen verlussteich zurückgewiesen. — In
den Nachmittagsstunden setzte an her ganzen Aisne -Front
und in der Champagne wieder starker Artilleriekampf ein.
Heftige Angriffe entwickelten stch bei Braye , von der
Hochfläche von Paiffy bis in die Senke östlich von Craonne
und zwischen ProSneS und der Suippes -Niederung . Am
Chemin des DameS brach der feindliche Sturm im Feuer,
an einzelnen Stellen im Nahkampf zusammen, in der
Champagne scheiterten die Angriffe vor unseren Stellungen.
— Nördlich von Reims und in den Argonnen brachen
unsere Sturmtrupps in die feindlichen Linien und kehrten
Mtt Gefangenen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Östlich von Saint
Mihiel verlief ein Unternehmen nach Wunsch; auch dort
blieben mehrere Franzosen gefangen in unserer Hand . —
Ungünstiges Wetter der letzten Tage schränkte die Flug¬
tätigkett ein. — Sett dem 17. 4. find in Luftkämpfen 7,
durch Abwehrkanonen 8 feindliche Flugzeuge abgeschossen
worden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
macedouischen Front ist bei meist geringer Gefechtstätig-
keil die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermetfter Ludendorff.
*

Großes Hauptquartier 22. April. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An « ehrere« Stelle» btc flandrischen und ArioiS-Froni

nah« gestern der Artist,rteka« pf an Stärke und Ausdehnung
zu; nördlich der Scarpe steigerte«r stchz«itw«tt« ,u äußerster

zwischen ihr und ihrem Schützling zu beobachten — und
du würdest selbst freiwillig und rückhaltslos erklären, daß
eS unmöglich ist, hier auch nur den Gedanken an einen
Argwohn zu nähren . Kenntest du Mary , wie ich ste kenne,
d-tne Ansicht tl&tr das junge Mädchen würde schnell ein«
andere sein, vorausgesetzt, daß du ihr ohne Voreingenommen¬
heit gegenüberträtest."

.Du liebst diese Mary , Viktor ; war gedenkst du zu
tat ?*

»Mutter , wenn ste meine Liebe erwidert — waS ich
noch nicht weiß — so laß deinen Sohn glücklich werden
mit diesem unvergleichlichen Mädchen : du wirst sie — deß
bin ich sicher — lieben, wie sie es verdient und wir
werden dich lieben und verehren als die beste der Mütter .'

Bittend schaute Viktor in das Gesicht der Mutter,
zärtlich umschlang er ste — liebte er sie doch so innig und
herzlich, und ein Zerwürfnis mtt ihr würde ihn sehr un¬
glücklich gemacht haben. Die Baronin schien schlecht ge¬
wappnet gegen die Bitten ihres Sohnes ; man sah, wie e3
in ihr stürmte und kämpfte. Sanft löste sie die Umschlingung
seiner Arme und sagte ernst:

»Viktor, ein armes Mädchen, ohne jegliche Familten-
tradttion , ohne einen wenigstens klangvollen Namen zu
heiraten — das wäre für dich ein Unglück, denn sie würde
dir als deine Gattin überall ein Hindernis , stets dir im
Wege sein; deine Karriere müßte darunter leiden und du
würdest nie imstande sein, dich über die Mittelmäßigkeit
hinaus zu erheben; ja, dein Ehrgeiz erhielte einen ge-
walttgen Schlag , er würde gebeugt und du selbst würdest
unglücklich werden für dein ganzes Leben. Glaube
deiner Mutter , welche eS von allen am besten mit dir
meint !'

„Ich kenne jetzt kein höheres Glück, Mutter , als den
besitz Marys mir zu erringen . Meine Liebe zu ihr wird
mir ein Sporn senk; ich werde trotz alledem eine gut»
Karriere machen und der glücklichste der Menschen werdenl'

»Du sprichst genau so, mein Sohn , wie alle Verliebten
zu sprechen pflegen. Vittor , handle nicht unüberlegt — es
gilt dein ganzes zukünftiges Leben! — du würdest deine
Mutter , die so treu für dich gesorgt, so lange um dich ge¬
langt hat. den Schmerz bereiten, dich in selbst angelegten
fesseln untergehen sehen zu müssen!" entgegnete sanft, doch
eindringlich Frau von Uhlberg. Sie wußte, daß. wenn

eine Einwirkung auf ihren Sohn in ihrem Sinne möglich
war , dieses nur im Wege liebevollsten Zuredens erreicht
werden konnte — mit Gewalt , mit Strenge , in diktato¬
rischem Ton erreichte sie nichts, dazu kannte ste Viktor
zu gut.

»Mama , sprechen wir jetzt nicht weiter davon. Du
mußt Mary Liebenstein kennenlernen, um aus vollster
Überzeugung zu widerrufen , was du gesagt hast. Als gute,
herzige Mutter , konntest du ja auch gar nicht anders . Aber
Mama , bedenke, daß ich mich in dem Alter befinde, wo
ein junger Mann reiflicher Überlegung fähig ist, und daß
du mich doch nie als einen blinden, unüberlegten Schwärmer
gekannt hast, du hast niemals Ursache gehabt, mich leicht¬
sinnig zu schelten, also glaube mir auch jetzt, wenn ich dir
sage: ich werde nie leichtsinnig, nie unüberlegt handeln
und auch nie daS Ziel meines -Lebens aus den Augen ver¬
lieren .'

Die Baronin mußte sich fügen, wenn sie eS auch mit
schwerem, bekümmertem Herzen tat . — Als sie an dem¬
selben Abend mit Vittor eine große Gesellschaft besuchte
und man sie allgemein um diesen Sohn beneidete; als sie
sah, wie die schönsten und reichsten jungen Damen aus den
ersten Familien die glänzenden Augen auf dem jungen
Diplomaten ruhen ließen — da seufzte sie schwer und be-
küznmert, als sie daran dachte, daß das alles anders werden
muffe, sobald es in der Gesellschaft bekannt geworden sein
würde , daß Vittor im Begriff stehe, seine Hand einer
Bürgerlichen zu reichen; daß diese — Mißheirat zwischen
ihm und jener exttusiven Gesellschaft eine nicht zu ent¬
fernende Schranke auftürmen werde.

(Fortsetzung folgt.)

flua dem GericbtelaaL
§ Der Fluchtversuch etueS englische« Zivilgefangenen

hatte diesen vor die Berliner Sttafkammer geführt. Der Ge¬
fangene, ein Ingenieur Mar Caphan hatte sett seinem neunten
Lebensjahre in Deuttchland gelebt und war sett ungefähr
21/» Jahren in Ruhleben interniert. Er wurde jedoch an der
Schweizer Grenze ergriffen und zurückgebracht. Er versuchte
die beiden ihn ttansportierenden Soldaten durch Geld¬
anbietungen zu bewegen, ihn freizulasten. Deshalb verurteilte
ihn die Sttafkammer wegen Bestechungsversuchru sechs
Monaten Gefängnis.

Heftigkeit. Truppenbewegungen vor unseren
unter Vernichtungsfeuer g,nom« e». Et, ,
Llkuodungsvorstoß auf de« Nordufer de»
durch Gegenangriff zurückgewt»s,n.

L» der englischen Front nordwestlich vo»
vormittags klein« Gefecht. Südlich der Somm.
tätigkett.

Heeresgruppe Deutscher Kro»^
An der AtSne und in der Cha«pgg„'

durchweg die Kampflätigkeit bis zu« Abend-
Bet Berry au Bac sprengten unsere St»

sranzösische» Blockhaus« it Besatzung, bei Br
Ferme, an der Siraße Reim«- Neuschatrl,
ProSneS und auf d»m Westufer der Sutppes
für den Feind verlustreich endete».

Südlich von Rtpont wurde ei» franzö»
abgewtesen.

Heeresgruppe Herzog Albrech
kte vage ig unverändert!.

Die Gegner verlorent« Lüftka« pf <
denens durch die Jagdstaffel de» Rttt« et
v. Atchthofe» abgeschoff«, wurden. Marines!
über Newport et» f«t»dlichr« Luftschiff zu«
Absturz.
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

LichtS neues.
vkazedontsch « gronb

Auflebende Gefecht«tätigkettt« Lernabog«
Westlich des Doirassee«.

Der ffkrge Generalquartiermeijter: Sude
*

Borstotz gegen die Themfemüud«
Beschießung von Leder und Calsis.

Gefechtei» Kanal.
Berit » , 21 . April. (W. B. Amtlich.)

fche Strettkräfte sindi» der Nacht vom 2V. zu«
t» den östliche» Kanal und gegen die Lhems
gestoßen. Di« Festungen Dover und Calais
nahe Lntfernunge« mit insgesamt SSO Schuß
unter Feuer genommen. Calais war unbewacht.
Dover angetreffknes Borpostenfahrzeug wurde
Als auf dem Rückmarsch kein weiterer Gegner ge"
machte» Teil, unserer Strettkräfte unter Führung
vettenkapttänS Gangier Kehrt und »ah«en
auf den KanalauSgang. Hierbei stießen ste östlich
auf eine größe-e Anzahl von englisch«» Z
Führerschiffrn. Ls kam zu scharfe» Gefechten
Entfernung,». Lin feindliche« Führerschiff
Torpedoschuß versenkt, mehrere ander« durch
schwer beschädigt. Wahrscheinlich ist von den
falls eine- gesunken.

Bo» unseren Torpedobooten find 6 8b und.
diesem Gefecht.  nicht zurückgekehrt und müffe» «
gelten. Alle übrige» Boot« sind ohne Bes
Berlust« wieder«tngelaufen.

Eta südlich der Themsewündung vorge
unserer Strettkräfte traf keine KrtegSfahrzeuged«t
an und konnte nur einig« Gefangene von ett
schiff etnbrtngen.

Reiche Q-ßoot ßeirte.
Aus einem Geleitrug herausgeicbosi«

Die Madrider Zeitung »Jmparcial ' vommeldet:
Am vergangenen Sonnabend wurde der

Dampfer „Tom" (2413 Tonnen) mit 35®
Eisenerz von Bibab nach Cardiff nnterwegS, b
von La Rochelle von einem Unterseeboot
Dampfer fuhr tw « elettzug mtt 15 Schiffe»
bandeS. Al - da- Herannahe» de- U-B»
wurde, ergriffe» alle die Flucht. In de«
blick erhielt der Dampfer „Tom" etnen T»
tu wenigen Minute » unter.

Die neutralen Schiffe, die stch zur Fabtt
gebiet durch die Zusicherung des sicheren Gell-
Verband verlocken kaffen, sollten sich auS diese!
eine Lehre entnehmen.

«ranada , 21. April. In Morttl landete die
deS griechttchen Dampfer- . Jndia " (2933 Tonn«
Kohlenladung von Cardiff nach Oran unterwegs •
30 Seemeile« von Morttl von einem Unterseeb«
worden war. Der vor kurzem in der Nähe von
versentte ttalienische Dampfer „Llbague" (3000 To
Kohlen von England nach Italien an Bord. 3:
von Almeria sttandete der englische Dampfer .
(3700 Tonnen), mtt Gerste. Reis und Zwiebeln
nach England unterwegs. In der Nabe von Pott
der ftanzösische Dampfer . Esteral' . von Adkar(?)
seille unterwegs, von einem Unterseebot versenkt.
_Tanger , 21. Avril. Der englische Dampfer
(7000 Tonnen) wurde von einem Unterseeboot
bet  portugiesischenSüd« und Westküste wurden die
Dampfer . Duskali' und .Ariolo" von einem
vettentt, 50 Seemellen vom Kap Sparte ! wurden d>
Dampfer . Bries Rudert" und . Kurt" torpediert-

Kopenhagen, 21. April. Der dänische Dairwl
ania ' (3016 Br.-Reg.-To.) ist auf der Reise von »
Amerika mll flandinavischer Ladung in der No—
die Besatzung gerettet und in Peterhead gelandet

Ein A-Boot -Zäger torpediert.
Am 14. April wurde westlich von Alexar̂ ,

den Bewachungsstreitkräften gehöriger Keiner
Kreuzer , wahrscheinlich der Foxglooe-Klaffe, :
deutschen Unterseeboot im Nachtangriff durch zw«
treffer schwer beschädigt. DaS Sinken %
Dunkelheit und feindlicher Gegenwirkung nilv»
gestellt werden, ist aber mit hoher Wahrst
»unebmen.

* 1
f êuer türhireber Lieg bei 6

Wie der amtliche türkische Heeresbericht,
die Engländer zum zweitenmal ans der S
schlagen worden.

Die Engländer hatten am 19. Aprils
Artillerievorbereitung beiderseits der Sttatze
und südöstlich der Stadt mit Infanterie und
angegriffen. Bis um Mittag war der Ka
ganzen Linie in vollem Gange, besonders I



Flügelgruppen . Trotz großer Verluste gelang
liLen Infanterie nicht, näher als bis auf

heranzukommen. Nachmittags um 3 Uhr hatte
--  mittelste Gruppe bereits zwei feindliche.

abgewiesen. Mit einem dritten Angriff
"-̂ net werden, nachdem der Feind Verstärkungen
oi hatte. Die Lage war jetzt schon so günstig,
-ungen zu einem Offensiostoß gegen den feind-

,.^ ten Flügel eingeleitet werden konnten. Um
^ends hatte die mittelste Gruppe der Türken auch
w feindlichen Angriff mit schweren Verlusten für

• abgeschlagen: alle Stellungen waren fest in
Hand. Auf dem linken Flügel drängte die türkische
^ -iswn erfolgreich gegen die feindliche Kavallerie
tg machten sich allmählich Rückzugsbewegungen

hchen rechten Flügel bemerkbar. In den späteren-
N ging auch der linke Flügel der türkischen
im Verein mit der Kaoalleriediviston zum

auf den weichenden Gegner vor . In der
waren Anzeichen eines allgemeinen feindlichen
erkennbar. Die zweite Schlacht bei Gaza war

-ge«e Deutsch-Ostafrikaner tu Frankreich.
-ar Röhl meldet der Ev. Misfionsgesellschast
ch-Ostafrika, daß er als belgischer Gefangener
nsfrauen seiner Gesellschaft sowie mit Misfio-

erwhuter und Schleswig -Holsteinischen Mission
ärz in Süd -Frankreich angekommen ist. Auch
ngenen find wie früher Missionar Johannsen

!lie quer durch ganz Afrika geschleppt worden.
Dezember 1916 begann in Tabora die Reise, die

tot Kongostaat an die Küste des Atlanttschen Ozeans
Die Bemühungen, die aus den Tropen nach

'dj gebrachten Gefangenen nach der Schweiz zu
—, waren bisher vergeblich. Die zwei Biele-
MisswnSarbeiter, Diakon Strenger und Pastor

find Anfang Dezember bei Jringa als tapfere
gefallen. m

Das Verfago, der „Canhs“.
Uber eine getäuschte feindliche Hoffnung.

f8!" DaS war daZ Losungswort der Auto-
miserer Gegner für die Wintermonate . Auf

bei oft recht teuer gewordenen Lehren der Somme
dar Problem dieses feuerspeienden Panzerwesens
m gründlich durchgearbeitet. In verbesserter Auf-
Massen hergestellt, sollten diese ungeschlachten
i bei der großen so und so vielten und nun

entscheidenden Offensive die deutsche Front nieder-
Die Phantasie des Zeitungslesers wurde schon

getränkt mtt geheimnisvollen Andeutungen
gewalttgen Leistungen dieses mit Stolz genannten
fl&tS" des Landheeres. Und sie kamen auch
erklecklicher Zahl : sowohl bei Arras als an

t
aber blieb daS Niederwalzen ? Zwölf Tanks

11. April als erste ^Schützenlinie" angekrochen
Front Bullecourt—Ouöant . Sie foWen den
die Arbeit abnehmen. Die Rechnung aber

die deutsche Artillerie gemacht: als erste blieben
ks liegen, in Brand geschossen: andere folgten,

keiner. Und als die tapferen Austtalier , die
da stehen, wo's am heißesten hergeht, in der

Stellung hängen geblieben, von beiden Seiten
und gefangengenommen wurden, erklärten sie

: .Diese verdammten Tanks sind an allem schuld."
an der Aisne ? Beim Angriff am 16. 4. wurden
vor allem beim 32. und 5. französischen Korps
au-Bac eingesetzt. Ideales . Tankgelände" am
der Aisne. Erfolg : Meldung eines deutschen

- .32 kampfunfähige Tanks allein vor der Front
.Division."
e gefangenen Tank-Offiziere sind selbst mit ihren

sehr unzufrieden ; ihre Verwendung sei nur
dort möglich, wo sie nicht von Geschützen gefaßt

könnten. — Bravol deutsche Artillerie!
Wie die Tanks aussehen.

zuletzt verwendeten . Tanks " sind gegenüber
«ommer 1916 verwendeten nur geringe Ände-
Amentlich in der Steuerung oorgenommen

^ « re sind ungefähr 8 Meter lang. 2 Meter hoch
«Kt breit. Man unterscheidet — nach ihrer Be»

9  verschiedene Arten : Die Male sMänn-
* 2 reichten Geschützen, die in Türmchen an de»

K ^ racht sind, und mit zwei auf die Geschütze
>̂ ' Maschinengewehren, die nur dann feuern können,
Geschütz« schweigen, und die . Female " (Weibchen)

Egewehren — zwei an jeder Seitenwand und
mia Stirnseite des Wagens . Die Wagenbesatzung

^ ®em Offizier, einem Fahrer und 6 Mann.
® wird durch einen etwa 100-tt8-Daimler -Motor,
^ttlhlgehäuse geschützt ist, getrieben. Die Panze-

/«-zölliger Schiffspanzer . Die Beobachtung
iv£ » Seriskope. ein« für den Offizier und je
^Es Geschütz oder Maschinengewehr. Die Be-

- i ÄAkett ist die eines langsam gebenden Mannes,
^ bls 5 Kilometer in der Stunde.

' »post.
Der Kaiser bat Feldmarschalleutnant

- « rter Ferdinand zum General der JntaMette

A ^Avril. Das in Marseille erscheinende. Echo
Stellt** Tokio, daß die japanischen Schiff»

asten beschlossen. die «wischen Europa,
^oafrcka und Japan verkehrenden Handelsschiffe

-A- April. . Nation " meldet aus Barcelona,
^ue der im Hafen liegenden dänischen Schiffe
»«ung die Weisung erhietten. oortäusta unter

auszufahren.

^lie ftekt's im Westen?
^Mhglückte französische Durchbruch.

Kr.  Berlin , 21. April,
kann uns die erfreuliche Mit¬

hin , Jk«  auf der 60 Kilometer langen
5)01,. . .r ^ue und in der Champagne nach

Ä,e sn.«? ^Ein Stadium getreten ist, das den
i^ ' ^ Esicht auf Erfolg nicht mehr bietet. Die

,̂ Erlusten und Einsetzung größter Mafien
^f̂ ^ Êchen Angriffe haben keine Möglich»

- ruch der deutschen Linien eröffnet.
NN - das die Pariser Presse in den ersten
'’ni  t 011 der Aisne erhob, verstummte

k- Mnell wie die Jubelhymnen in
//. . des  englischen Durchbruchsversuchs

^ " w man nach den anfänglichen Teil¬

erfolgen der Franzosen in Paris schon behauptete, die
deutschen Stellungen seien durchbrochen, wird mau jetzt,
wo die Trauben sich als zu sauer erwiesen, bescheiden und
stellt eS so dar , als hätte man nur beabsichtigt, deutsche
Reserven zu binden.

In Wirklichkeit haben die Franzosen die feste Über¬
zeugung gehabt, die deutsche Front durch einen unerhörten
Einsatz von Menschenmassen und Maschinen in den
ersten Tagen durchbrechen zu können. Das berühmte
20. Armeekorps, die französische Garde , sollte, wie
Gefangene aussagten , am ersten Tage auS der Linie
Cerny—Braye bis zu den wichtigen Höhen halbwegS

Aisne und Laon 10 Kilometer hinter der deutschen
Front vorstoben. Es kämpft aber noch immer in bzw.
um die erste deutsche Stellung . Ähnlich sollte die zweite
Division von Craonne aus bis zu dem 10 Kilometer
nördlich liegenden Dorf Mauregny , zwei Kilometer südlich
der Eisenbahnlinie Laon—Montaigu oorstoßen. Aber auch
sie bsieb, völlig zusammengeschossen, in der ersten Linie
stecken. Ihre Verluste waren derarttg groß, dich ihre
Trümmer bereits am dritten Kampftage herauSgezogen und
von der 66.Division abg elöst werden mußten.Diese 66.Division
gehörte zur Reservearmee mit dem bezeichnende» Name«
„Verfolgungsarmee ". Jägertruppen , in Eilmärsche« geübt,
Kavallerie , Radfahrerkompagnien sollten bereits am 16. April
S Uhr vormittags zur Verfolgung antreten mid den er¬
hofften Erfolg deS ersten Tages zur Zerschmetterung bex
deutschen Front ausbauen . Auch die Militärkrittker ver¬
raten in ihren Besprechungen, daß daS angestrebte Ziel
der Offensive die Äefteiung Nordfrankreichs und der
Champagne vom Feinde war.

Die französischen Verluste, namenüich bei Braye und
Craonne , find außergewöhnlich schwer gewesen und über¬
treffen noch weit die der blutigen Loretto - und Champagne¬
schlachten von 1916. Auch am Aisne—Marnetal ist das Vor¬
feld mit Gefallenen übersät. Den Franzosen haben auch die
Tankgeschwader, dieffie ins Treffen führten , nichts gehofien.
Allein in dem schmalen Abschnitt zwischen Miette und
Aisne . auf einer Strecke von knapp 2 Kilometer Breite
lagen gestern 32 bewegungsunfähige , von der deutschen
Artillerie in Brand geschossene und zerschmetterte Panzer¬
wagen. Inzwischen haben deutsche Gegenstöße eingesetzt
und dem Feind vielfach auch das Wenige wieder entrissen,
was ihm an Geländegewinn geblüht hatte. Dazu
kommt, daß jetzt die Besetzung unserer neuen
Front , der überaus starken . Siegfriedstellung ' , völlig be¬
endet ist. Wir konnten uns auch zwischen Cond« und
Soupir auf dem nördlichen Aisneufer vom Feinde
lösen und auch dort die neuen Stellungen beziehen. Dadurch
hat die Gesamtlage auf deutscher Seite eine neue Kräftigung er¬
fahren. Die Franzosen stehen vor einer unerschütterten
deutschen Linie, deren Durchbrechung ihnen, auch wenn sie
außer den bereits verbluteten 30 Divisionen noch frische
Kräfte in den Kampf werfen, nie und nimmer gelingen
kann und wird.

Volks - und Krtegöwlrtfcbaft.
* Keine Erhöhung der Margartnerattonen . Kürzlich

wurde berichtet, dab Aussicht vorhanden sei. datz durch Er¬
höhung der Margarinerationen der Bevölkerung eine gröber«
Wochenmenge an Speisefetten als bisher zugeteitt werden
könne. Diese Nachricht bestättgt sich leider nicht. Wenn auch
gegenwärttg Rohstoffe tn etwas gröberem Umfange als bisher
verfügbar sind, ko bedeutet das doch nur eine so geringe Er»
höbung der zur Versorgung der Bevölkerung erforderlichen
Gesamtmenge an Speisefetten, dab sich damtt eine irgendwie
NLNuenswette Erhöhung der Kopfquote nicht erzielen labt.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 23. April 1917.

Merkblatt für de» 84 . April.
Sonnenaufgang 6‘* l>Mondaufgang 6‘s V.
Sonnenuntergang 8" I Monduntergang 12 “ V.

1821 Mediziner Peter Frank. Begründer der öffentlichen « e» ‘
fundheitspflege , gest. — 1877 Kriegserklärung Rußlands an die
Türkei. — 1891 Helmut v. Moltke gest. — 1915 Weitere Erfolge
der Deutschen am Bpernkanal und bei Eombres auf den Maas¬
höben. — 1916 Kampf zwischen deutschen und englischen Torpedo¬
booten an der flandrischen Küste. Beginn des irischen Aufftandes.

ly Kriegsunterftutzung für Pflegekinder und Familien.
I Die Bestimmungen über die Unterstützung von Krieger-
! familien, die auf den Gesetzen vom 28. Februar 1888 und

4, August 191# beruhen und namentlich durch die BundeS-
ratsverordnung vom 21. Januar 1916 manche sozial be¬
deutungsvolle Ergänzung erfahren haben, werden durch
eine soeben ergangene neue Verordnung des Bundesrats
nach zwei Richtungen hin aufs neue erweitert. Bisher

! war Pflegeeltern und Pflegekindern  nur dann
ein Anspruch auf Unterstützung gewährt , wenn das unent¬
geltliche Pflegeverhältnis bereits vor Beginn des gegen¬
wärtigen Krieges bestanden hatte. Diese Beschränkung

l sollte Mißbräuchen Vorbeugen. Sie hat daneben aber auch
i die Wirkung gehabt, daß Kinder, die erst während des
i Krieges geboren sind und in ein Pflegeverhältnis kamen.

der Wohltat ' jener Verordnung nicht teilhastig werden
konnten. Diese unerwünschte Folge wird durch die neue
Verordnung beseitigt, die auch diesen Pflegekindern den
UnterstützungScmspruchgibt und ihn zugleich denen ge-
währt , die während deS Krieges elternlos geworden
sind. Eine zweite Verbesserung, die durch die neue Verord¬
nung erzielt wird , betrifft die dauernde Festlegung der
Sätze der Familienunlerstützung auf 20 Mark für die Ehe¬
frauen und auf 10 Mark für die sonsttgen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern . Die Sätze beliefen sich früher
(1914) auf 9 (bzw. 12) und 6 Mark , wurden dann gemäß
der zunehmenden Teuerung (Januar 1916) auf 16 und
7,60 Mark und schließlich (Dezember 1916) für die Zett
vom November 1916 biS April 1917 auf 20 Mark und
10 Mark heraufgesetzt. Damit nun nicht durch Herab¬
setzung dieser Sätze empfindliche Härten entstehen, gibt
die neue Verordnung diesen erhöhten Sätzen dauernde
Geltung.

D Geldsendungen an Kriegs - und Zivilgefangeneu
in Rußland . Die Deutsche Bank teilt mit, daß es ihr
gelungen ist. die telegraphische Übermittlung von Zah¬
lungen wieder aufzunehmen. Die Zahlungen nach Ruß¬
land können also geleistet werden : Entweder durch¬
weg brieflich (keine Spesen ) oder bis .Petersburg brief¬
lich und von da auS telegraphisch, (Spesen für jede
Sendung Mark 6,—) oder schließlich durchweg telegraphisch
(Spesen für jede Sendung Mark 30.—). Formulare hier¬
zu sind bei allen Geschäftsstellen der Deutschen Bank er¬
hältlich. Es wird besonders daraus hingewiesen, daß vo»
der telegraphischen Übermittlung der Zahlungen nur i»
Ausnahmefällen , wenn ganz besondere Gründe dafür vor»
liegen, Gebrauch gemacht werden darf , um die Einrichtung
nicht zu überlasten und dadurch möglicherweise zu ge»
fäbrden. -

Dar Eiserne Kreuz  erhielt Unteroffizier Karl
Weber . Oberndorf.

Rach Mitteilung des stell». Generalkommandos deS
18. Armeekorps befinden sich tn den Lazaretten  eine
Anzahl Genesender,  dte « tt Vorteil bet der bevorstehenden
Frühjahrsbestellung verwendet werden können. Dte Land¬
wirte weiden ersucht, von diese« Lnerbteten weitestgehend
Gebrauch zu mache«. Anträge auf Ueberwetsuug von Ge¬
nesenden find alsbald beim LanvratSamt t» Dilleaburz zu
stellen.

Ballersbach. Ti» Kirchenkonzert auf de« Land« ist
eine Seltenhet». welche« Interesse aber dafür vorhanden und
wie es gewürdigt werden kann, zeigte der Besuch der gestrige»
Veranstaltung ; unsere Pfarrkirche war voll besitzt. Herr
Lehrer Schäfer hatte stch unendliche Müh« gegeb-u, um mtt
de» ihm zur Verfügung stehenden Kräften da« zu erreichen,
war gestern in de« Kirchenkonzert geboten wurde. Man
muß sagen: alle Achtung! Herr Lehrer Schäfer  leistet,
außer« dentltchrS auf der Orgel , das zeigte schon die Ein-
gangtnummer der Lortragtiolg « „Toccata und Fuge" vo»
I . S . Bach und weiter dte beiden Stücke „Hu, zum Münster"
und „Gebet" vo» Wagner . Herrlich kamen zur Geltung
„Ptlgeichor und Gebet" und Mendelssohn« Sonate über de«
Choral „Vater unser t« Himmelreich". Vorzüglich kam auch
der Chor zur Gellueg ; alle« junge frisch« Stimme«. Mit
Eifer find dte junge» Mädchen zu de« UebungSstundenge¬
eilt, fie haben aber auch erreicht, daß sie mit ihrem Meister
glänzend bestanden! Manche verstohlen»Trän « stoß, als da«
„Vaterunser" angestimmt wurde, und vorzüglich kamen all«
anderen Chöre zur Vorfährung ; e« sollen nur einige ge¬
nannt werden: „Barmherztg und gnädig ist der Herr", „Ich
weiß, daß « ein Erlöser lebt" und „Der H,rr ist « ein Hirt."
— Möchte recht bald noch so «in Konzert folge», für da»
was gestern aber geboten wurde, Herrn Lehrer Schäfer und
all den Sängerinnen besten Dank. — Der Erlös auS dem
Konzert ist für eine» wohltätige» Zweck bestimmt.

Bad Homburg. Ein nicht genannt sei« wollender
Stifter hat de« Kaiser 1 Million Mark  zur Verfügung
gestellt, um damtt in dem der Krone gehöitgen reizenden
und unmittelbar vor der Stadl grleqruen Park „Kleine«
Tannenwäldche« ' ein Erholungsheim für weibliche
Avgrh - rt .gr von Offizieren der deutschen Armee
und Marine  zu erricht.n. Insbesondere sollen dt« Witwe»
und Waisen gefallener Osfiziere Berücksichtigung finden. In
Würdigung deS großen sozialen Werkes, das damtt gegebe»
wird, hat der Kaiser da» Geschenk angenommen, nachdem
die zuständigen Ministerien den Verkauf dieses Krongute»
genehmigt haben. Der Kaiser hat dt« ihm vorgelkgten
Pläne , dir Architekt voggenberger tn Frankfurt a. M. ent¬
worfen hat, gutg,heißen. Der Park war früher landgräf«
sicher Besitz und zuletzt an Freiherr n und Freifrau vo»
Maltzahn verpachtet, dt« sich um die Stiftung außerordent-
sich verdient gemacht haben.

Frankfurt , 22.  April . Dt , Kriminalpolizei nahm wegen
Kettenhandel« tn Web- und Wirkwaren Und erheblicher Ver¬
gehe» gegen die KrtegSuot-Beftimmungen >folgend, Perioue«
in UnrersuchungShaft: David und Eduard Rothschild,
Inhaber der Leder-Großhandlung G,br . Rothschild «. Söhne;
Adolf Stern.  Inhaber der Manufaktürwaren -Großhandlung
Adolf und Leo Stern ; Jaque « Ras sauer,  Inhaber der
Schneiderrtbedarft Handlung W. Nassauer ; W. Emmerich,
Mitinhaber der Firma Emmerich u. Strauß . Adolf Stern
ist inzwischen nach Stellung eine« BürgschaftSgeldeS von
60000 Mk. vorläufig auf freien Fuß gesetzt worden.

— Der seit 34 Jahren an der Mustrrschule tätig ge¬
wesene Prosiffor Wilhelm Reinhardt  ist seinen schwere«
Verwundungen, die er sich im Felde als Major und Bataillon«-
kommauveur vor Monatsfrist zugezogen hatte, erlegen. Nit
ihm verliert Frankfurt «tue» seiner hervorragendsten Schul¬
männer und Mitbürger , der sich neben seiner Lehrtätigkeit
auch noch der Ausübung vieler gemeinnütziger Arbeiten auf¬
opfernd widmete.

O Gnadengesuch des Grafen Mielzynski . Der kürz¬
lich von der Strafkammer in Posen wegen KriegswucherS
ru einer Gefängnis - und zu einer hohen Geldstrafe oer-
urteilte Graf Mielzynski richtete an den Kaiser ein auch
von anderer Seite unterstütztes Gnadengesuch zwecks Um¬
wandlung der Gefängnis - in Festungsstrafe.

O Hochwasser des Kurischen Haffs . Das Kurische
Haff sowie die angrenzende weite Niederung bilden gegen¬
wärtig infolge des HochwaflerS eine zusammenhängende
weite Wasserfläche. Die Vawelluingkener tmd Jbenüorüer
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geschnitten werden. Das im Hafen von Hovoren
lagernde deutsche Eigentum wurde beschlagnahmt. Der
frühere Berliner Botschafter Gerard sprach in einer
Versammlung in Newyork und betonte dabei, daß
Deutschland weder infolge einer Revolution im
Innern noch durch Mangel an Lebensmitteln unterliegen
werde. Mit den vorhandenen Lebensmitteln würden die
Deutschen. wenn auch mit Schwierigkeiten, auskommen.
Sie würden auf eine harte Probe gestellt werden, aber sie
gehörten zu einer Gattung von Menschen, die die Probe
bestehen würden. Die Möglichkeit einer deuttchen Revolu¬
tion sollten sich die Amerikaner nur aus dem Sinn«
schlagen. Der Pariser . Mattn " berichtet, der bisherig«
österreichisch-ungarische Bottchafter Graf TarnowSki könne
keln Schiff zur Überfahrt nach Europa finden. Graf
Tarnowski werde gezwungen sein, in den Vereinigten
Staaten zu bleiben, man werde ihm ein . Ehrenzimmer'
tn Ellis (Jnternierungsort für Deutsche) einräumen.
Das klingt verzweifell nach einem vorläufig noch nicht
recht glaubhaften Gewaltstreich gegen den Botschafter.
Ru» In- und Ausland.

Berit «, 21. April. Die Leiche des Generalgouverneurs
" " lherrn v. Bissing traf heute mittag mtt dem fahrvtan-
maRgen Zuge aus Brüssel auf dem Lehrter Bahnhof ein.
Nachmittags 4 Uhr fand die Trauerfeier in der Gnaden,
krrche statt.
. , ELerliu, 2L April. In parlamentarischen Kreisen verlautet,
"fl» der Gesetzentwurf über die Arbeitskammern noch
vor Psingfteu erledigt werden soll, da die Regierung der Zu¬
lassung der Gewerkschaftssekretäre als Arbetteroertteter in den
Kammern nicht mehr widerstrebe.

London, Li. April. Der Nahrungsmfttelkommtsiarwurde
, DOH*®« n Fabriken . Wertttätten und sonstigen

GeschäftsanlagenBesitz zu ergreifen, in denen Nahrungs,
mittel hergeftellt oder für den Verkauf vorbereitet werden.

Nom, 21. April. Der Papst bat den Monsignore
Pacelll zum aposwlischen Nuntius für Bagern ernannt.

JHeue ßercblüfTe der Sozialdemokratie.
Zustimmung der österreichischen Genosse ».

Berlin , 21. April.
An den mehrtägigen Verhandlungen deS Parteitage-

der deutschen Sozialdemokratte nahmen Vertreter sämt¬
licher Bezirke des Reiches teil, ferner der Vorstand der
Reichstagsfrattion . die preußische Landeskommission, die
Fraktton deS Abgeordnetenhauses. Man behandelte
die Abspaüung der Arbeitsgemeinschaft, die politische Neu¬
ordnung, die Ernährungsschwierigkeiten und die FriedenS-
srage. Am Schlüsse der Verhandlungen wurde eine Re¬
solution beschlossen, in der eS heißt:

.Wir bekräftigen den unverbrüchlichenEntschluß der
deutschen Arbeiterklaffe, das Deuttche Reich aus diesem
Krieg als ein freies Staatswesen bervorgehen zu lasten.
Wir fordern di» soforttge Beseitigung aller Ungleichheit«
der Staatsbürgerrechte in Reich, Staat und Gemeinde sowie
die Beseitigung jeder Art bureaukratischen Regiments und
feine Ersetzung durch de» entscheidenden Einfluß der Volls-
verttetung. Mit Entschiedenheft verwerfen wir die von de«
feindlichen Regierungen verbreitete Zumutung, daß di»
Fortführung des Krieges nötig sei. um Deutschland»u^frei¬
heitlichen Staatseinrtchtungen zu zwingen. Es ist Auf¬
gabe deS deutschen Volkes allein , seine inneren

. Einrichtungen nach seinen Überzeugungen zu
entwickeln . Wir begrüben mit leidenschaftlicher An-
tetlnahme den Sieg der russischen Revolution und dag
durch ihn enttachte Wiederaufleben der internationalen
Friedensbestrebungen. Wft erklären unser Einverständnis
mtt dem Kongrebbeschlub des russischen Arbeiter- und
Soldatenrats , einen gemeinsamen Frieden vorzubereiten.
ohne Annexionen und KriegSenttchädigungen auf der Grund-
läge einer steten nationalen Entwicklung aller Völrer. Wft
bestachten es daher als die wichttgste Pflicht der sozial-
demostattschen Partei Deuttchlands wie der Soziallste«
aller anderen Länder, die Machtstäume eines ehrgeizigen
Chauvinismus zu bekämpfen, die Regierungen zum klaren
Verzicht auf jegllche Eroberungspolittk zu drängen und so
rasch wie möglich enttcheidende Friedensverhandlungen auf
dieser Gmndlage herbetzuführen.'

Zum Schluß betont die Resolution noch, daß kein
Volk durch den Frtedensschluß in ein« demüttgenbe und
unerstägliche Lage gedrängt werden dürfe und verlangt
obligatorische Schiedsgerichte zur dauernden Sicherung
des WelttriedenS. Für die Vorstände der deutsche*
Sozialdemokratie kn Österreich und der ungarländische»
Sozialdemokratte . die den Verhandlungen beiwohnten, er¬
klärte Dr . Viktor Adler,  daß sie sich selbstverständlich
nicht in die inneren Angelegenheiten Deutschlands ein-

mischen wollen, daß sie aber, soweit es stch um di«
Friedenskundgebung handelt, im Namen der von ihnen
vertretenen Parteien dem Beschluß sich einmütig a»
schließen.

Abg . Scheiden, ««» gegen wilde Streik ».
Bei seinen Ausführungen betont« Herr Scheidemam»

feine Annahme, daß die russische Reooluttou unS unbedingt
dem Frieden näher bringen werde. Die Bemühungen der
Sozialdemokratte gingen dahin , den allgemeinen Frieden
sobald alS möglich berbeizuführen. Gelinge daS nicht,
müsse man auch eineu Sonderfrieden annehmen. Vor
überschwenglichen Hoffnungen müsse aber ge¬
warnt werden.  Später wandte sich Scheidemann
sehr scharf gegen die wilden Streiks , die er als die größte
Gefahr für den baldigen Frieden bezeichnet«. Im Aus¬
lande steigerten sie zweifellos die Hoffnungen und ver¬
längerten den Krieg. Selbst der russische revoluttonär«
Arbeiterrat habe dieser Tage zugleich mit seinem Friedens-
beschluß die Arbeiter aufgefordert, die Munitionsherftellung
zu sichern, solange der Krieg dauert . Wenn der Friedens¬
wunsch überall im Ausland , vor allem in Rußland , so
aufrichtig und gutwillig ausgenommen werde, wie man
ihn hier offen und klar und vom besten Willen beseett,
fasse, bann müsse der Frieden Fortschritte machen, dam»'
müsse man bald Frieden bekommen!

Oer- Krug.
In heldenmütigem Ringen wehren die deuttchen

Lruppen die immer wieder einsetzenden feindlichen Duich-
oruchsversuche an der Aisne und in der Champagne weitererfolgreich ab.

Die Riefenfcblacbt im Odetten.
Große « Hauptquartier , 21. April.

Restlicher Kriegsschauplatz.
Kronprinz Rupprecht ErkundungS-

vorstoße im Apern-Bogen brachten eine Anzahl Gefangener
mrd Beute an Grabenwaffen ein. — Die allmähliche
Steigerung der Feuertätigkeit zwischen Loos und der Bahn
Arras —Cambrai hält an.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Truppen aller
deutschen Stämme vollführeu auf dem gewaltigen Schlacht¬
felde an der Aisne und in der Champagne im Kampf
Mann gegen Mann wie im bis zum Tode getreuem Aus¬
harren bei schwerstem Feuer täglich und stündlich Helden-
taten. Der Heeresbericht kann sie nicht einzeln nennen. —
Gestern vormittag wurde durch Stoßtrupps die ehemalige
Zuckerfabrik südlich von Cerny vom Feinde gesäubert.
Weiter östlich, cm der Hurtebise Fe. schlugen unser« Truppen
frcmzosische Teilangriffe ab. Am Brimont wurden französisch-
russische Sturmtruppen verlustreich zurückgewiesen. — In
den Nachmittagsstunden setzte an der ganzen Aisne-Front
und ui der Champagne wieder starker Artilleriekampf ein.
Heftige Angriffe entwickelten stch bei Braye , von der
Hochfläche von Paissy bis in die Senke östlich von Craonne
und zwischen ProSneS und der Suippes -Niederung . Am
Chemin des Dames brach der feindliche Sturm im Feuer,
an einzelnen Stellen im Nahkampf zusammen, in der
Champagne scheiterten die Angriffe vor unseren Stellungen.
— Nördlich von Reims und in den Argonnen brachen
unsere Sturmtrupps in tzie feindlichen Linien und kehrten
Mit Gefangenen zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Östlich von Saint
Mihiel verlief ein Unternehmen nach Wunsch; auch dort
blieben mehrere Franzosen gefangen in unserer Hand . —
Ungünstiges Wetter der letzten Tage fchräntte die Flug-
tätigfeit ein. — Seit dem 17. 4. find in Luftkämpfen 7,
durch Abwehrkanonen 8 feindliche Flugzeuge abgeschossenworden.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz und an der
macedonischen Front ist bei meist geringer Gefechtstätig-
keit die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermetster Ludendorff.
*

Großes Hauptquartier 22. April. (WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
X» mehrere« Stelle« d«r flandrische« und Artois-Front

nahm gestern der Arttllertekampf an Stärke und Ausdehnung
zu; nördlich der Scarpe steigerte er stch zeitweise zu äußerster

zwischen ihr und ihrem Schützling zu beobachten — und
d« würdest selbst freiwillig und rückhaltslos erklären, daß
eS unmöglich ist, hier auch nur den Gedanken an einen
Argwohn zu nähren . Kenntest du Mary , wie ich sie kenne,
deine Ansicht über das junge Mädchen würde schnell ein«
andere sein, vorausgesetzt, daß du ihr ohne Voreingenommen¬
heit gegenüberträtest.*

-Du liebst diese Mary , Viktor ; was gedenkst du zutan?*
.Mutter , wenn sie meine Liebe erwidert — waS ich

noch nicht weiß — so laß deinen Sohn glücklich werden
mit diesem unvergleichlichen Mädchen : du wirst sie — deß
bin ich sicher — lieben, wie sie es verdient und wir
werden dich lieben und verehren als die beste der Mütter .'

Bittend schaute Viktor in das Gesicht der Mutter,
zärtlich umschlang er sie — liebte er sie doch so innig und
herzlich, und ein Zerwürfnis mit ihr würde ihn sehr un¬
glücklich gemacht haben. Die Baronin schien schlecht ge¬
wappnet gegen die Bitten ihres Sohnes ; man sah, wie es
in ihr stürmte und kämpfte. Sanft löste sie die Umschlingung
feiner Arme und sagte ernst:

„Viktor, ein armes Mädchen, ohne jegliche Familien-
tradftion , ohne einen wenigstens klangvollen Namen zu
heiraten — daS wäre für dich ein Unglück, denn sie würde
dir als deine Gattin überall ein Hindernis , stets dir im
Wege sein; deine Karriere müßte darunter leiden und du
würdest nie imstande sein, dich über die Mittelmäßigkeit
hinaus zu erheben; ja, dein Ehrgeiz erhielte einen ge¬
waltigen Schlag , er würde gebeugt und du selbst würdest
unglücklich werden für dein ganzes Leben. Glaube
deiner Mutter , welche eS von allen am bestsn mit dir
meint !'

„Ich kenne, jetzt kein höheres Glück, Mutter , als den
besitz Marys mir zu erringen . Meine Liebe zu ihr wird
mir ein Sporn sein; ich werde trotz alledem eine gute
Karriere machen und der glücklichste der Menschen werden !'

„Du sprichst genauso , mein Sohn , wie alle Verliebten
zu sprechen pflegen. Vittor , handle nicht unüberlegt — es
gilt dein ganzes zukünftiges Leben! — du würdest deine
Mutter , die so treu für dich gesorgt, so lange um dich ge¬
bangt hat. den Schmerz bereiten, dich in selbst angelegten
Fesseln untergeben sehen zu müssenI" entgegnete sanft, doch
eindringlich Frau von Uhlberg. Sie wußte, daß. wenn

eine Einwirkung auf ihren Sohn in ihrem Sinne möglich
war , dieses nur im Wege liebevollsten Zuredens erreicht
werden konnte — mit Gewall , mit Strenge , in diktato¬
rischem Ton erreichte sie nichts, dazu kannte sie Viktor
zu gut.

„Mama , sprechen wir jetzt nicht weiter davon. Du
mußt Mary Liebenstein kennenlernen, um aus vollster
Überzeugung zu widerrufen , was du gesagt hast. Als gute,
herzige Mutter , konntest du ja auch gar nicht anders . Aber
Mama , bedenke, daß ich mich in dem Atter befinde, wo
ein junger Mann reiflicher Überlegung fähig ist. und daß
du mich doch nie als einen blinden, unüberlegten Schwärmer
gekannt hast, du hast niemals Ursache gehabt, mich leicht¬
sinnig zu schelten, also glaube mir auch jetzt, wenn ich dir
sage: ich werde nie leichtsinnig, nie unüberlegt handeln
und auch nie daS Ziel meines -Lebens aus den Augen ver¬
lieren .'

Die Baronin mußte stch fügen, wenn sie es auch mit
schwerem, bekümmertem Herzen tat . — Als sie an dem¬
selben Abend mit Vittor eine große Gesellschaft besuchte
und man sie allgemein um diesen Sohn beneidete; als sie
sah, wie die schönsten und reichsten jungen Damen aus den
ersten Familien die glänzenden Augen auf dem jungen
Diplomaten ruhen ließen — da seufzte sie schwer und be-
küAunert, als sie daran dachte, daß das alles anders werden
muffe, sobald es in der Gesellschaft bekannt geworden sein
würde , daß Vittor im Begriff stehe, seine Hand einer
Bürgerlichen zu reichen; daß diese — Mißheirat zwischen
ihm und jener exttusiven Gesellschaft eine nicht zu ent¬
fernende Schranke austürmen werde.

(Fortsetzung folgt .)

Klus dem ©ericbtefaal.
§ Der Fluchtversuch eine» englischen Zivilgefangenen

hatte diesen vor die Berliner Sftafkammer geführt. Der Ge¬
fangene. ein Ingenieur Max Caphan hatte seit seinem neunten
Lebensjahre in Deutschland gelebt und war seit ungefähr
21/* Jahren tn Ruhleben interniert. Er wurde jedoch an der
Schweizer Grenze ergriffen und zurückgebracht. Er versuchte
die beiden ihn transportierenden Soldaten durch Geld¬
anbietungen ,u bewegen, ihn ftetzulaffen. Deshalb verurteilte
ihn die Sftafkammer wegen BestechungSversuch zu sechs
Monaten Gefängnis.

Heftigkeit. Truppenbewegungen vor »«seren
unter Vernichtungsfeuerg»no« « e«. Et, £
Elku»du«gSvorstoß auf de« Nordufer bti
durch Gegenangriff zurückgewteseu.

A« der engltsche« Front nordwestlich p,
vormittags klein« Gefecht. Südlich der So««.j
täligkett.

Heeresgruppe Deutscher Krvnpx
A« der AtSne und t» der Champag«

durchweg die Kampftältgkeit biszum  Adeutz^
Bet Berry au Bac sprengte» unsere St

französisches Blockhaus mit Besatzung, bei Br.
Ferme, a» der Siraße Reims- Neuschalel. .
ProSneS und auf dem Westufer der Suippez
für den Feind verlustreich endeten.

Südlich von Ripont wurde ei« franzlW
abgewiese«.

Heeresgruppe Herzog Albre,
Die Lage ist unverändert.

Die Gegner verlorent« LüftkampfI
denenS durch di» Jagdstaffel de» RittmeiS
v. Rtchthofe» abgeschoffe» wurden. Marine»
über Newport et« feindlicher Luftschtf zu»1
Absturz.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

LichtS neues.
Vkagedvntfch » gronb

Aufleb««de Gefechts tätigkeit im Lernabo
westlich de» DoirauseeS.

Der Erste Generalquartiermeister: Sude»
/ *
Borstoß gegen die Themsemür

Beschießung von Lover und LaleiS.
Gefechtei« Kanal.

Berit « , 21 . April. (W. B. Amtlich.) .
fche Stretiträste sindt« der Nacht vom 20. zu,
t« den östliche» Kanal und gegen die Themse«!
gestoßen. Dt« Festungen Dover und Calais,
nahe Entfernungen mit insgesamt 850 Schuß
unter Feuer genommen. Calais war unbewais
Dover angelroffenes Vorpostenfahrzeug wurl
Als auf dem Rtckmarsch keiu weiterer Gegner g.
machte» Teil, unserer Strettkräft« unter Führ»
vetteukaptläns Gangier Kehrt und »ahmen»o.
auf den KanalauSgang. Hierbei stießen sie östlit
auf eine größere Anzahl von eugltfcben Zu
Führerschiffen. Er kam zu scharfe» Gefechten
Entfernung,». Ein feindliches Führrrschtff
Lorpedoschuß versenkt, mehrere andere durch!
schwer beschädigt. Wahrscheinlich ist von de«
falls eines gesunken.

Von unseren Torpedobooten find G 85 uns
diesem Gefecht.nicht zurückgekehrt und müsse«!
gelte». Alle übltge» Boot« sind ohne 8ef<r
Verlust« wieder«tngelaufen.

Lin südlich der Themsewündung borgest
unserer Strettkräft« traf keine Krtegsfahrzruge
an und konnte nur einig« Gefangene von eia
schiff etnbrtngen.

m
Reiche U-Boot-Beute.

Aus einem Geleitzug herausgescho
Die Madrider Zeitung „Jmparcial ' oolmeldet:

Am vergangenen Sonnabend wurde
Dampfer „Tom" (2413 Tonnen) mit 1
Eisenerz von Bibab nach Cardiff nnterweg»,
von La Röchelte von einem Unterseeboot *
Dampfer fuhr tu» « elettzug mit IS Schiß
bände». AlS da» Herannaheu de» U-Boo
wurde, ergriffe» all» »te Flucht. In de» '
blick erhielt der Dampfer „Tom" einen Tor
tu wenigen Minute « unter.

Die neuftalen Schiffe, die sich zur Fabrt
gebiet durch die Zusicherung des sicheren Gelei
Verband verlocken lasten, sollten sich auL die!
eine Lehre entnehmen.
_ . Granada , 21 April. In Morttl landete M
beä fltiednfdjen Dampfers . Jndia ' (2933 Ton,
Kohlenladung von Cardiff nach Oran unterwegs
30 Seemeilen von MortU von einem Unters«
worden war. Der vor kurzem in der Nähe m
versenkte italienisch« Dampfer „Llbague" (3000"
Kohlen von England nach Italien an Bord, ;
von Almeria strandete der englische Dampfer
(3700 Tonnen), mtt Gerste. Reis und Zwiebel«
nach England unterwegs. In der Nähe von Pol
der ftanzösische Dampfer . Esteral' . von Adkarü
sellle unterwegs, von einem UMerseebot versenkt.

21. Avril. Der englische Dampfer
(7000 Tonnen) wurde von einem Unterseeboot
der vortugieflschen Süd - und Westküste wurden b
Dampfer . Duskali ' und . Ariolo" von einem
versenkt. 60 Seemeilen vom Kap Sparte ! wurden
Dampfer „Brtes Rudert ' und . Kurt' torpediert

- 21. April. Der dänische Darr
ania (3015 Br.-Reg.«To.) ist auf der Reise von
Amerika mtt skandinavischer Ladung in der No.
die Besatzung gerettet und tn Peterhead geland«

Ein U-Boot -Iäger torpediert»
Am 14. April wurde westlich von Alexan

den Bewachungssfteitkräften gehöriger fleiit
Kreuzer , wahrscheinlich der Foxglove-Klaffe,
deutschen Unterseeboot im Nachtangriff durch z>
treffer schwer beschädigt Das Sinken ko
Dunkelheit und feindlicher Gegenwirkung nid
gestellt werden, ist aber mit hoher Wahricbei
zunebmen.

»
Heuer türktreber Sieg bel

Wie der amtliche türkische Heeresbericht,
die Engländer zum zweiteilmal auf der Sr
schlagen worden.

Die Engländer hatten am 19. Aprils
Artillerievorbereitung beiderseits der Straff
und südöstlich der Stadt mit Infanterie uN
angegriffen. Bis um Mittag war der Ko"
ganzen Linie in vollem Game , besonders



Klügelgruppen. Trotz großer Verluste gelang
Endlichen Infanterie nicht, näher als bis auf
^ "beranzukommen. Nachmittags um 3 Uhr hatte
' «Ae Mtelste Gruppe bereits zwei feindliche

Mafia abgewiesen. Mit einem dritten Angriff
^chnet werden, nachdem der Feind Verstärkungen
aen hatte. Die Lage war jetzt schon so günstig,
°. un gen zu einem Offensivstotz gegen den feind¬

eten Flügel eingeleitet werden konnten. Um
ndS hatte die mittelste Gruppe der Türken auch

feindlichen Angriff mit schweren Verlusten für
>^ geschlagen; alle Stellungen waren fest in

Aand . Auf dem linken Flügel drängte die türkische
rUlirifion erfolgreich gegen die feindliche Kavallerie

ei machten sich allmählich Rückzugsbewcgungen
Heu rechten Flügel bemerkbar. In den späteren'
en ging auch der linke Flügel der türkischen
im Verein mit der Kavalleriediviston zum

"auf den weichenden Gegner vor. In der
t waren Anzeichen eines allgemeinen feindlichen
«kennbar. Die zweite Schlacht bei Gaza war

,ge«e Deutsch -Ostafrikaner i» Frankreich.
ionui Röhl meldet der Ev. Misfionsgefellschast
ssch-Ostafrika, daß er als belgischer Gefangener
ionsfrauen seiner Gesellschaft sowie mit Misfio-
kHerrnhuter und Schleswig -Holsteinischen Mission

Bi in Süd -Frankreich angekommen ist. Auch
Eigenen find wie früher Missionar Johannsen

Jüie quer durch ganz Afrika geschleppt worden.
^Dezember ISIS begann in Tabora die Reise, die
HKongostaat an die Küste des Atlantischen Ozeans

Die Bemühungen , die auS den Tropen nach
.Id) gebrachten Gefangenen nach der Schweiz zu
lim, waren bisher vergeblich. Die zwei Biele-

issionSarbeiter, Diakon Strenger und Pastor
sind Anfang Dezember bei Jringa als tapfere
gefallen.

Das Verlagen der „Canhs“.
leier eine getäuschte feindliche Hoffnung.
enfS!" DaS war das Losungswort der Auto-

unserer Gegner für die Wintermonate . Auf
oft recht teuer gewordenen Lehren der Somme

1 Problem dieses feuerspeienden Panzerwesens
«m gründlich durchgearbeitet. In verbesserterAuf-

Mafien hergestellt , sollten diese ungeschlachten
i bei der großen so und so vielten und nun
entscheidenden Offensive die deutsche Front nieder-
Die Phantasie deS Zeitungslesers wurde schon

~ getränkt mit geheimnisvollen Andeutungen
gewalttgen Leistungen diese- mit Stolz genannten
lghtS" des LandheereS. Und sie kamen auch
erklecklicher Zahl ; sowohl bei Arras als an

|
aber blieb daS Niederwalzen ? Zwölf Tanks

11. April als erste Ŝchützenlinie " angekrochen
Front Bullecourt —Qusant . Sie sollten den
die Arbeit abnehmen. Die Rechnung aber

die deutsche Artillerie gemacht; als erste blieben
18 liegen , in Brand geschossen; andere folgten,

keiner. Und als die tapferen Australier , die
« stehen, wo 's am heißesten hergeht, in der
Wellung hängen geblieben, von beiden Seiten
Mid gefangengenommen wurden, erklärten sie
.Diese verdammten Tanks sind an allem schuld."
an der Aisne ? Beim Angriff am 16. 4. wurden
»or allem beim 32. und 5. ftanzösischen Korps
-au-Bac eingesetzt. Ideales „Tankgelände " am
der Aisne . Erfolg : Meldung eines deutschen

: . 32 kampfunfähige Tanks allein vor der FrontDivision."
gefangenen Tank-Offiziere sind selbst mft ihren

en sehr unzufrieden ; ihre Verwendung sei nur
2* möglich, wo sie nicht von Geschützen gefaßt
konnten. — Braool deutsche Artillerie!

Wie die Tanks aussehen.
zuletzt verwendeten „Tanks " sind gegenüber

«onuner 1916 verwendeten nur geringe Ände-
AMentlich in der Steuerung oorgenommen
«re find ungefähr 8 Meter lang , 2 Meter hoch
’Iet  breit . Man unterscheidet — nach ihrer Be-
~ Spei verschiedene Arten: Die Male sMänn-
2 leichten Geschützen, die in Türmchen an den
«Spracht sind, und mit zwei auf die Geschütze
Maschinengewehren. die nur dann feuern können,
beschütz« schweigen, und die „Female " (Weibchen)
mn» ngewehren — zwei an jeder Seitenwand und

Stirnseite des Wagens . Die Wagenbesatzung
einem Offizier , einem Fahrer und 6 Mann,

wird durch einen etwa 100-? 8-Daimler -Motor,

[bort
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s-1̂ »JEhäuse geschützt ist. getrieben . Die Panze-
DM . /«-zölliger Schiffspanzer . Die Beobachtungi«°»vuiger LxpiNSpanzer. L)ie « eovacyiung

WA Periftope . eins für den Offizier und je
Geschütz oder Maschinengewehr Die Be-

, UAkeit ist die eine- langsam gehenden ManueS,
^ bis ö Kilometer in der Stunde,

r- post.
i Der Kaiser bat Feldmarschalleutnant

veter Ferdinand »um General der Jnsanterie

rn!ä>?^ l- DaS in Marseille erscheinende „Echo
s-klM ?uS Tokio, das» dir javanischen Schiff»

haften  beschlossen . die zwischen Europa.
"Afrika und Japan verkehrenden Handelsschiffe

Avril. „Nation " meldet aus Barcelona,
der im Hafen liegenden dänischen Schiffe

^ng die Weisung erhietten, vorläufig unter
auszufahren.

^lie ftekt's im Alelten?
^lß »lLtkte französische Durchbruch.

Kr.  Berlin, 21. April.
- eete ?*ê un9 kann uns die erfreuliche Mit»

daß die auf der 60 Kilometer langen
der Aisne und i« der Champagne nach

etn»*ar f*n Stadium getreten ist, das den
auf Erfolg nicht mehr bietet. Die

r" ^ krlusten und Einsetzung größter Mafien
WNjosischen Angriffe haben keine Möglich-
.̂ ^ wbruch der deutschen Linien eröffnet,

das die Pariser Presse in den ersten
l an der Aisne erhob, verstunlmte

schnell wie die Jubelhymnen in
des englischen Durchbruchsversuchs

d man nach den anfänglichen Teil¬

erfolgen der Franzosen in Paris schon behauptete , bie
deutschen Stellungen seien durchbrochen, wird man jetzt,
wo die Trauben sich als zu sauer erwiesen , bescheiden und
stellt eS so dar, als hätte man nur beabsichtigt, deutsche
Reserven zu binden.

In Wirklichkeit haben die Franzosen die feste Über¬
zeugung gehabt, die deutsche Front durch einen unerhörten
Einsatz von Menschenmafien und Maschinen in den
ersten Tagen durchbrechen zu können. Das berühmte
20 . Armeekorps , die französische Garde , sollte , wie
Gefangene aussagten , am ersten Tage auS der Linie
Cerny—Braye bis zu den wichtigen Höhen halbwegS

Volks - und Krtegowtrtfcbaft.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 23 . April 1817.

Merkblatt für den 24 . April.
Sonnenaufgang 5“ 1 Mondcmfgang 6‘s V.
Sonnenuntergang 8" HMonduntergans 12“ V-

1821 Mediziner Peter Frank, Begründer der öffentlichen Le»
fundheitspflege , gest. — 1877 Kriegserklärung Rußlands an die
Türkei. — 1891 Helmut o. Moltke gest. — 1915 Weitere Erfolge
der Deutschen am Bvernkanal und bei Combres auf den MaaS»
höben. — 1916 Kampf zwischen deutschen und englischen Torpedo¬
booten an der flandrischen Küste. Beginn de» irische» AufstandeS.

□ Kriegsunterftützung für Pflegekinder und Familien.
Die Bestimmungen über die Unterstützung von Krieger¬
familien , die auf den Gesetzen vom 28. Februar 1888 und
4, August 191F beruhen und namentlich durch die Bundes¬
ratsverordnung vom 21. Januar 1916 manche sozial be¬
deutungsvolle Ergänzung erfahren haben, werden durch
eine soeben ergangene neue Verordnung des Bundesrats
nach zwei Richtungen hin aufs neue erweitert . Bisher
war Pflegeeltern und Pflegekindern  nur dann
ein Anspruch auf Unterstützung gewährt , wenn das unent¬
geltliche Pflegeverhältnis bereits vor Beginn des gegen¬
wärtigen Krieges bestanden hatte. Diese Beschränkung
sollte Mißbräuchen Vorbeugen. Sie hat daneben aber auch
die Wirkung gehabt, daß Kinder , die erst während deS
Krteaes geboren sind und in ein Pflegeverhältnis kamen.

Aisne und Laon 10 Kilometer hinter der deutschen
Front vorstoben . Es kämpft aber noch immer in bzw.
um die erste deutsche Stellung . Ähnlich sollte die zweite
Division von Craonne aus bis zu dem 10 Kilometer
nördlich liegenden Dorf Mauregny , zwei Kilometer südlich
der Eisenbahnlinie Laon —Moniaigu oorstoßen. Wer auch
sie blieb, völlig zusammengeschofien, in der ersten Linie
stecken. Ihre Verluste waren derartig grob , daß ihre
Trümmer bereits am dritten Kampftage herausgezogen und
von der 68.Division abgelöst werden mußten . Diese 68.Division
gehörte zur Reservearmee mit dem bezeichnende« Namen
„Verfolgungsarmee ". Jägertruppen , in Eilmärschen geübt,
Kavallerie , Radfahrerkompagnien sollten bereits am 16. April
v Uhr vormittags zur Verfolgung antreten « nd de« er¬
hofften Erfolg des ersten TageS zur Zerschmetterung der
deutschen Front ausbauen . Auch die Militärkrittker ver¬
raten in ihren Besprechungen, daß das angestrebte Ziel
der Offensive die Befreiung Nordfrankreichs und der
Champagne vom Feinde war.

Die französischen Verluste , namenllich bei Braye und
Craonne , find außergewöhnlich schwer gewesen und über¬
treffen noch weit die der blutigen Loretto - und Champagne¬
schlachten von 1915. Auch am Aisne —Marnetal ist das Vor¬
feld mit Gefallenen übersät. Den Franzosen haben auch die
Tankgeschwader, diefiie ins Treffen führten , nichts gehottet
Allein in dem schmalen Abschnitt zwischen Miette und
Aisne . auf einer Strecke von knapp 2 Kilometer Breite
lagen gestern 32 bewegungsunfähige , von der deutschen
Artillerie in Brand geschossene und zerschmetterte Panzer¬
wagen . Inzwischen haben deutsche Gegenstöße eingesetzt
und dem Feind vielfach auch das Wenige wieder entrissen,
was ihm an Geländegewinn geblüht hatte. Dazu
kommt, daß jetzt die Besetzung unserer neuen
Front , der überaus starken „Siegfriedstellung ", völlig be¬
endet ist. Wir konnten uns auch zwischen Conde und
Soupir auf dem nördlichen Aisneufer vom Feinde
lösen und auch dort die neuen Stellungen beziehen. Dadurch
hat die Gesamtlage auf deutscher Seite eine neue Kräftigung er¬
fahren. Die Franzosen stehen vor einer unerschütterten
deutschen Linie , deren Durchbrechung ihnen, auch wenn sie
außer den bereits verbluteten 30 Divisionen noch frisch«
Kräfte in den Kampf werfen , nie und nimmer gelingen
kann und wird.

* Keine Erhöhung der Margartnerattonen . Kürzlich
wurde berichtet, daß Aussicht vorhanden sei. daß durch Er¬

der Wohltat jener Verordnung nicht teilhaftig werden
komiten. Diese unerwünschte Folge wird durch die neue
Verordnung beseitigt , die auch diesen Pflegekindern den
Unterstützungsanspruch gibt und ihn zugleich denen ge-
währt , die während deS Krieges elternlos geworden
find Eine zweite Verbefierung , die durch die neue Berord-
uung erzielt wird , betrifft die dauernde Festlegung der
Sätze der Familienunterstützung auf 20 Mark für die Ehe¬
frauen und auf 10 Mark für die sonsttgen Angehörigen
von Kriegsteilnehmern . Die Sätze beliefen sich früher
(1914 ) auf 9 (bzw . 12) und 6 Mark, wurden dann gemäß
der zunehmenden Teuerung (Januar 1916) auf 16 und
7 50 Mark und schließlich (Dezember 1916) für die Zett
vom November 1916 bis April 1917 auf 20 Mark und
10 Mark heraufgesetzt. Damit nun nicht durch Herab¬
setzung dieser Sätze empfindliche Härten entstehen, gibt
die neue Verordnung diesen erhöhten Sätzen dauernde
GelMng.

G Geldsendungen an Kriegs - und Zivllgefangene«
st, Rußland . Die Deutsche Bank teilt mit . daß es ihr
gelungen ist. die telegraphische Übermittlung von Zah-
lungen wieder aufzunehmen . Die Zahlungen nach Ruß¬
land können also geleistet werden : Entweder durch-
weg brieflich (keine Spesen ) oder bis P̂etersburg bries-
lich und von da aus telegraphisch, (Spesen für jede
Sendung Mark 6,—) oder schließlich durchweg telegraphisch
(Spesen für jede Sendung Mark 30.—). Formulare hier¬
zu sind bei allen Geschäftsstellen der Deutschen Bank er-
hältlich . Es wird besonders daraus hingewiesen , daß von
der telegraphischen Übermittlung der Zahlungen nur in
Ausnahmefällen , wenn ganz besondere Gründe dafür vor-
liegen , Gebrauch gemacht werben darf, um die Einrichtung
nicht zu überlastm und dadurch möglicherrveise zu ge¬
fährden. _

Höhung der Margarinerationen der Bevölkerung eine gröbere
Wochenmenge an Speisefetten als bisher zugeteitt werden
könne. Diese Nachricht bestättgt sich leider nicht. Wenn auch

_ . ffe in etwas größerem Umfange als bisher
verfügbar sind, so bedeutet das doch nur êine so geringe Er¬
höhung der »ur Versorgung der Bevölkerung erforderlichen
Gesamtmenge an Speisefetten , daß sich damtt eine trgendwie
nennenswerte Erhöhung der Kopfquote nicht erzielen läßt.

gf: Das Eiserne Kreuz  erhielt Unteroffizier Karl
Weber -Oberndorf.

Rach Mitteilung des stell». Generalkommando- des
18 . Armeekorps befinden fich in den Lazaretten  ein»
Anzahl Genesender,  die mit Vorteil bet der bevorstehende«
Frühjahrsbestellung verwendet werden können. Di « Land¬
wirte werden ersucht, von diese« « nerbtete« weitestgehend
Gebrauch zu mache« . Anträge auf Ueberwetsuug von Ge¬
nesenden find alsbald bet« LanvratSamt in Dilleaburg zu
stellen.

Ballersbach . Ti » Kirchenkonzert auf de« Land« ist
eine Seltenheit , welch,» Inter,ffe aber dafür vorhanden und
wie es gewürdigt werben kan«, zeigte der Besuch der qestrtge»
Veranstaltung ; unsere Pfarrkirche war voll besitzt. Herr
Lehrer Schäfer hatte fich unenvlichr Müh« gegeben, um mit
de« ihm zur Versügumg stehenden Kräfte« da» zu «rretchrn,
wa « gestern i« de« Kirchenkonzert geboten wurde. Man
muß sagen : alle Achtnng! Herr Lehrer Schäfer  leistet«
außer» deniltchrS auf der Orgel , das zeigte schon die Ein-
gangtnummcr der Bortragtiolge „Toccata und Fuge " von
3 . S . Bach und weiter die beiden Stücke „Zu zu« Münster"
und „Gebet" von Wagner . Herrlich kamen zur Geltung
„Ptlgeichor u«d Gebet" und Mendelssohn » Sonate über de«
Csoral „Vater unser i« Himmelreich". Vorzüglich kam auch
der Chor zur Geltu »» ; alle» junge frisch, Sitmme ». Mit
Eifer stad die jnngen Mädchen zu den UebungSstunden ge¬
eilt, sie haben aber auch erreicht, daß ste mit ihre« Reister
glänzend bestanden! Manche vklstohlen» Träne stoß, alt da<
„Vaterunser" ««gestimmt wurde, und vorzüglich kamen all»
anderen Lhör« zur Vorführung ; rS sollen nur einige ge¬
nannt werden : „Barmherzig und gnädig ist der Herr", „Ich
weiß, daß « et» Erlöser lebt" und „Der Herr 'st « et« Hirt."
— Möchte recht bald noch so «in Konzert folgen, für da»
was gestern aber geboten wurde, Herrn Lehrer Schäfer und
all den Sängerinnen beste» Dank. — Der Erlös aus dem
Kopzert ist für eine» wohltätige » Zweck bestimmt.

Bad Hombur». Ein nicht genannt sein wollender
Stifter hat de« Kaiser 1 Million Mark  zur Verfügung
gestellt, um damtt in dem der Krone gehörigen reizende»
und unmittelbar vor der Stadt gelegenen Park „Kleine»
Tannenwälvchen " «in Erholungsheim für weibliche
Angehörige von Offizieren der deutschen Armee
und Marin«  zu erricht-n. Insbesondere sollen di« Witwe»
und Waisen gefallener Oifiziere Berücksichtigunz staden. In
Würdigung deS großen sozialen Werke«, Var damit gegeben
wird, hat der Kaiser da» Geschenk angenommen, nachdem
die zuständigen Ministerien den Verkauf diese« Krongute»
genehmigt haben. Der Kaiser hat dt« ihm vorgelegte«
Pläne , die Architekt voggenberger in Frankfurt a. M. ent¬
worfen hat. gutgeheißen. Der Park war früher lanvgräf«
ltchrr Besitz und zuletzt an Freiherr« und Freifrau von
Maltzahn ve-pachtet, di« sich um bie Stiftung anßrrordent«
lich verdient gemacht haben.

Frankfurt, 82 . April . Die Kriminalpolizei nah« vege«
Kettenhaudel» in Web- und Wirkwaren uns» erheblicher Ver¬
gehen gegen die KrtegSnot. Bestimmungen folgend, Perione»
in Untersuchungshaft : David und Eduard Rothschild,
Inhaber der Leder-Großhandlung S -br. Rothschild » . Söhne;
Adolf Stern.  Inhaber der Manufakturwaren -Großhandlung
Adolf und Leo Stern ; Jogues Nassauer,  Inhaber der
Schuetderrtbedarf«Handlung W. Raffauer ; W. Emmerich,
Mitinhaber der Firma Emmerich u. Strauß . Adolf Stern
ist inzwischen nach Stellung eine» BürgschaftSgelde» oo«
50000 Mk. vorläufig auf freien Fuß gefetzt worden.

— Der feit 34 Jahren an der Rusterfchule tätig ge¬
wesene Profeffor Wilhelm Reinhardt  ist seinen schweren
Verwundungen , die er sich im Felde als Major und Bataillons»
kommaudeur vor Monatsfrist zugezogen hatte, erlegen. Mit
ihm verliert Frankfurt «tue« seiner hervorragendsten Schul¬
männer und Mitbürger, der sich neben seiner L-Hrtättgkett
auch noch der Ausübung vieler gemeinnütziger Arbeiten auf¬
opfernd widmete.

O Gnadengesuch des Grafen Mielzynski . Der kürz¬
lich von der Strafkammer in Posen wegen KriegswucherS
zu einer Gefängnis - und zu einer hoben Geldstrafe ver¬
urteilte Graf Mielzynski richtete an den Kaiser ein auch
von anderer Seite unterstütztes Gnadengesuch zwecks Um¬
wandlung der Gefängnis - in Festungsstrafe.

O Hochwasser des Kurischen Haffs . Das Kurische
Haff sowie die angrenzende weite Niederung bilden gegen¬
wärtig infolge des Hochwaflers eine zusammenhängend«
weite WafierfläLe . Die Vawellningkener und Jbenborüer



Forste Reücn ftef tm Wasser. DaS Elchwild sucht Zuflucht
auf Dorfdämmen . Das Vieh iu den gefährdeten Ort¬
schaften mußte auf höhergelegene Stellen getrieben werdm.
Zum Schutze der Dämme bei Karkeln wurde Militär
aufgeboten.

o Der v -Zug . Eine neue Art von Zugbezeichnung
hat der Krieg gebracht, den v -Zug. Solche Züge er¬
scheinen zum erstenmal in den Entwürfen für den Heuen
Sommerfahrplan . Es werden damit die Militärurlauber¬
züge. die ausschließlich für Angehörige des HeereS be-
stimmt find, bezeichnet. So verkehrt der Zug v 69 von
Leipzig nach Oderberg, der Zug ü 70 von Oderberg nach
Leipzig. Ferner geht ein Zug ü 67 von Breslau nach
Focsarw, während der Gegenzug die Bezeichnung ü 66
trägt . „U 70' kann also jetzt nicht bloß die Bezeichnung
für ein Unterseeboot, sondern auch für einen Eisenbahn¬
zug sein.

o Bluttat eines Sträflings . Der Strafgefangene Franz
auS Wangen, der im Zuchthause zu Butzbach in Oberhessen
untergebracht war , hat den Strafanstaltsaufseher Arnold
niedergeschlagen und ihm dann den Hals durchschnitten.
In der Uniform des Ermordeten ergrifi der Mörder
darauf die Flucht ; seinen Verfolgern gelang es redoch, ihn
auf der Landstraße festzunehmen.

« Die „türkische Wache vor de« Königlichen Schloß
zn Berlin ". Die französischen Zeitungen bringen über die
Berliner AuSfiandsbewegung sehr phantastische Berichte,
unter denen die drolligste wohl die Meldung ist. daß das
Königliche Schloß in Berlin von — türkischen Truppen
bewacht wird!

« BissingS letzte Fahrt . Am Sarge des verstorbenen
Generalgouverneurs Freiherrn von Bissing fand im Gar¬
nisonkirchensaal zu Brüssel, vor der Überführung der
Leiche nach Berlin , in Gegenwart deS Kronprinzen
Rupprecht von Bauern , des Generaladjutanten General¬
leutnants von Chelius als Vertreter deS Kaiser», deS
Generalgouverneurs von Brüfiel , der Militärsouoerneure
der Provinzen , sowie der diplomatischen Vertreter der
verbündeten und neutralen Staaten ein feierlicher Gottes¬
dienst statt. Nachdem die Kapelle den Trauermarsch von
Beethoven gespielt und die Gemeinde den Choral . Ein'
feste Burg ist unser Gott ' gesungen hatte, feierte der
Garnisonpfarrer Le Seur den Dahingeschiedenen als
Menschen, Soldaten und Staatsmann . Nach dem Gebet
wurde die Leiche unter militärischen Ehren auf einer mit
sechs Pferden bespannten Lafette in feierlichem Zuge zum
Nordbahnhof gebracht.

« Sara Bernhardt im Sterben . Die französische
Schauspielerin Sara Bernhardt , weit bekannt als Reklame¬
künstlerin und Deutschenfrefierin, soll so schwer erkrankt
sein, daß mit ihrem baldigen Ableben gerechnet werden
muß. Sie ist über 74 Jahre alt und ließ sich vor einiger
Zeit einen Fuß abschneiden, was sie jedoch nicht hinderte,
weiter . aufzutreten ", und zwar mit einem Holzbein. Jetzt
hat sie sich in Newyork einer neuen schweren Operatton
unterwerfen müssen, und ihr Zustand soll höchst bedenklich
sein. Vielleicht ist aber auch das nur Reklame!

• Ein Kuriosum . Die Stadt Bellinzona im schweizeri¬
schen t anton Tessin zählt zurzeit, wie amtlich festgestellt
wurde , genau soviel männliche wie weibliche Einwohner,
und zwar je 6186. Ein solches Zusammentreffen dürft«
gewiß nicht alltäglich sein.

• Der gesunkene Donaudampfer . Auf Anordnung
-er ungarischen Behörden wurde der bei Nagyteteny seit
einer Woche unter Wasser stehende Dampfer „Zrinyi ' von
Zimmerleuten geöffnet. Es wurden 65 Leichen geborgen;
mindestens ebensoviele dürsten noch ans Tageslicht kommen.
Die Bergungsarbeiten gehen sehr langsam vor sich.

• Wieder ein neuer Komet . Der . Times ' wird auS
Sidney gemeldet: Ein Komet von außergewöhnlicher
Helligkeit ist am östlichen Himmel gerade über dem Hori¬
zont, rechts von der Sonne , zu erblicken. Professor Goske
erklärte, daß es sich um einen neuen Kometen handele,
besten Bahn noch nicht festgestellt worden sei.

9  Der „jüngste" Leutnant der österreichischen Armee
ist der bekannte einarmige Klaoierkünstler Graf Geza
Zichy, obwohl er im Alter von 68  Jahren steht. Der
Graf , der auch ein angesehener Schriftsteller und jetzt im
Kriege einer der besten Tröster und Lehrer der einarmigen
Verwundeten ist , wurde kürzlich vom Kaiser Karl in
Audienz empfangen und bet dieser Gelegenheit zum Honoed-
busarenleutnant ernannt.

« Das Borrücken der Gletscher . In der Schweiz
konnte im letzten Jahre ein allgemeines Vorrücken der
Gletscher festgestellt werden. Während im Jahre 1913
etwa 33 % der Gletscher im Vorrücken waren , waren eS
1916 fast 62 %. Das Bild des oberen Grindelwald¬
gletschers hat sich in den letzten zehn Jahren vollständig
verändert . Der lange und harte Winter 1916/17 wird
wahrscheinlich ein neues Anwachsen der Gletscher zur
Folge haben.

s Die Masernepidemie in England . Vor kurzem
wurde berichtet, daß in einer englischen Seekadettenanstalt
eine Masernepidemie ausgebrochen sei. Das scheint jedoch
nur eine Teilerscheinung einer über ganz England oer-
bresteten Epidemie zu sein. In Birmingham allein sind
in der ersten Aprilwoche 829 neue Masernfälle gemeldet
worden.

Eine neue deutsche Nationalhymne . Es wird be¬
richtet, daß man in maßgebenden Kreisen plane, auf dem
Wege des Preisausschreibens eine neue deutsche National¬
hymne zu gewinnen und die unvolkstümliche englische
Melodie mit dem schwülstigen Text des „Heil dir im
Siegerkran »' endgültig zu beseitigen. Gegen ein derartiges
Preisausschreiben wendet sich die Deutsche Turnzeitung,
indem sie schreibt: „Niemand wird zweifeln, daß es gegen¬
wärtig nur eine einzige Weise, ein einziges Gedicht gibt,
bas sich rühmen darf, in allen Schichten Deutschlands
volkstümlich zu sein. Josef Haydns gemütvoller Kaiser-
Hymnus , gesungen auf Hoffmann v. Fallerslebens Worte
^Deutschland, Deutschland über alles ", ist unser wahrhaster
Nationalhymnus . Greife also die Regierung zu und be-
stätige einfach den jetzigen Zustand durch feierliche Aner¬
kennung dieses herrlichen Liedes. Einstweilen wäre dieser
Zustand jedenfalls am meisten wünschenswert ; erwählt
sich späterhin unser Volk einmal eine neue Weise zu neuen
Worten, dann um so besser.'

Der Luftverkehr der Zukunft . In einer Unter¬
redung mit einem Wiener Journalisten erklärte der de-
kannte Flugzeugerfinder Fokker: „Ich bin überzeugt, daß
der Personenverkehr mit dem Flugzeug nach dem Krieg
zu großer Bedeutung gelangen wird . Die Bevorzugung
der Flugmaschine wird bald allgemein sein, da daS Flug¬
zeug auf große Entfernungen das schnellste Verkehrsmittel
Larstellt. Es ist somit naheliegend, daß cm einen reael-

mäßigen Flugverkehr nach Amerika gedachk werden kann;
man würde Amerika in 1'/ , bis 2 Tagen erreichen können.
Mit den ersten Versuchen, den Ozean zu überfliegen, wird
vermutlich bald nach dem Kriege begonnen werden, und
ich glaube, daß fünf Jahre nach dem Kriege der Lust-
verkehr nach Amerika als selbstverständlich bettachtet werden
wird .'

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

Berlin,  22 . April, abend ». (WDS . Amtlich .)
F»uerkä« pf« in «iuzeluen Abschnitten der Arratfrout.

Infanterie -Gefecht« bei Loos i« Gange. — An der Atsne
und in der Shampagne tags bisher » eist ruhig , nur nord¬
westlich von koiffous lebhaftes Feuer.

Vom Osten nichts Neues.
Entsendung der Iahreskleffe 1918 an die Krönt.
Basel,  23 . April. (TU ) Zu« Abgang der Jahres-

klaffe 191« an die Front schreibt Gustave Herve in der
„Bictoire" : Wir haben nur «in Bedauern, wenn » ir diese
Jugend für die schwer« und große Prüfung abgehrn sehen,
daß sie nicht zahlreicher ist ; kaum 200  090 Jünglinge,
während die deutschen Jahresklaffrn « ehr als das zweifach«
auSmache».

Entrvtekonserenz über Friedenskundgebungen.
Genf,  23 . April. (TU) I « Mittelpunkt der Br-

sprechungen der Lntentekonferen» von St . Jean Maurtenn »,
dt, von 9 Uhr morgen» bi» 9 Uhr abends dauert, , an der
auch der italienisch« Botschafter in Pari », der französische
Botschafter in Rom und eine Anzahl hoher Ministertal-
beamter beider Regternngen teilnahmen, stand die Besprechung
der Friedenskundgebungen der letzte» Woche. Eine halb¬
amtliche Meldung an die Preffe erklärt hierüber : Die Staats¬
männer der Entente seien sich spontan über de» wahren
Wert der großen Frühjahrs offensive einig gewesen, die von
Lien auSging und sich jetzt hinter dem neutralen Skan¬
dinavien verberge. Man befaßt« sich eingehend « it den
KriegSzielen der Eutenie, d. h., wie eine Mitteilung de«
„Mali « ' besagt, mit denjenigen Ko« pensaisonev, dt« dir
Opfer de» Kriege» in den Lugen der kä» pfruden Entente-
Völler rechiserügen. Di « Konferenz beschäftigt» sich weiter
«it der griechischen Frag «. Rach den Mitteilungen der
Pariser Blätter beschloß man, sich über die letzten Bedenken
hinwegzufetzen und nunmehr in Athen entschieden vorzugehen.
I « Zusammenhang mit diese« Beschlüße werden in der
Preffe G,rüchte « tedergrgrben, «ach denen «önta Koustautin
an seinem Xamenstag . am 24. April, entthront werden
solle. In jedem Fall, scheint srstzustrhen, daß VrnizeloS die
Erlaubnis erhielt, dt, Rrp ubkik aufzurufen._

Mir die Redaktion verantwortlich : Otto Bock.

Vekauntmachimgen-er Müschen Verwaltung
Lebensmittelversorgung.

Am Freitag Verkauf von Haferflocke « gegen Ab.
trennung von Abschnitt Nr. 17 in folgenden Verkaufsstellen:

Nr. 1— 800 bei Karl Triefch
„ 801— 1900 „ Fr . Bähr
„ 1901—2400 „ Th Pfeiffer
, 2401 —3200 „ Karl Mährlen
„ 3201 ab „ Aug. Kureck.

Am Donnerstag Verkauf von Butter gegen Ab¬
trennung von Abschnitt Nr. 2 der roten Fettkarten in der
Verkaufsstelle von Fr . Krimmel  und Abschnitt Nr . 2 der
gelben Fettkarten in der LerkauSstelle von Max PiSkator.

Am Mittwoch nachmittag von 3—4 Uhr in der
Turnhaie Verkauf von Hafermehl in geringer Menge für
Kinder, Kranke und alte Leute,

Verkauf von Heringe « nur noch Montags , Dinstags,
Mittwochs und Donnerst - g» von 5—7 Uhr in der Turnhalle.

Herborn,  den 23. April 10ÜT.
Der Bürgermeister : Birlendahl.

Alle Hühuerhalter werden dringend zur Einhaltung
ihrer Hühner aufgefordert. _ v

58 kommt immer wieder vor, daß Hühnerhalter die
Hühner laufen lassen und daß dadurch den Nachbarn erheblicher
Schaden an den Saaten zugefügt wird. In jedem Falle werde
ich die schärfsten Strafen verhängen, wenn jetzt wieder frei
umherlaufende Hühner festgestellt werden

In der jetzigen schweren Zeit, wo jedes Samenkorn von'
großem Wert ist, kann solche Gleichgültigkeit nicht scharf genug
geahndet werden.

Herdorn,  den 21. April 1817.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Bivlendahl.

Anstelle de» verstorbenen Kaufmanns Edr
ist der Rechtsanwalt Wahlert hier zum Koni
in dem Konkursverfahre» über das Bermöaen;

1. des Kaufmanns Heinrich Geißle»
2. der Firma Kourad Martin zu Et
3. des Maurermeisters Heinrich Wil

zu Herbor » .
4. der Firma Karl Ax zu Burg,

des Gastwirte Ferdinand Metzler5
bestellt.

Her bor n, den 20. April 1617.
Königliches A,

Nntzholzverkans.
KSuigl . Oberförsterei Gladenbach

4 . Mai von mitt IS Uhr ab im Gasthof,unj
stein zu Gladenbach au» dem Steotswalb

Schutzbez. Botteuhern (Ww. P t tzer »n voll
64 Heege. Fichten : Rdtzst. 378 c 2r - 4r-
Stgn . Ir —3r 848, 9,9 Rm. Nutzschu. Knitp».

Schutzdezttk Dernbach (Hegmstr. Krohn
Post Weidenhauseo) Dlstr. 57, »9 IHerSwäll
Eichen -Schneidst. 3 B lt u. 2t . 3,93 Fest»
Schnridß 27 A lt —3t 34,06 Fm., Kdhlst 679.

Schutzbez Seibrrtstzausen (Hgmstr. Scho,
hausen) D'str. 4. 11. 13. 17 Wetfsgartrn,
Schöuwaffer. Eichen -Schneidst. 3 A 2r, lt,
Festm., Werkhelzst. A 4t , Sr, B 4r, 5t 121= 4!
Bucheu -Schnridst A 2r—4r, B 2t —5t 326.
Fichteu -Schueidst A lt —3t 9= 13,13 Fest«,,
2t —4t 62= 32,75 Festm. Lärchen -SchneitW
5,32 Fkstm, Adbft C 2t , 3t 8= 10,11 Festm

Schutzbez Gladenbach (F. A. Lorenz, » !
Dtstr. 30. 31 Dawerber, . Mittelscheid.
B 4r, 5t 120= 44,79 Festm. Grudenhst. 299=1
Ftchten -Schneidst. A 2r, 3t 22= 24,28 Festch
C 3t , 4r 333= 112,91 Festm., Sign . 46 lt —3t.
kchneidst. A 2t , 3t 6= 5,18 Festm. Rund»»
21= 9,97 Festm. WehomthSkief . u. Kies«
A Ir — 3r 12 ---- 14,93 Festm. Rundhst. C
4,64 Festm._ _ 4

KriejsbeschäÄigten-Prsoi
Der unterzrichnrte Ausschoß bittet die Al!

Falle sie Kriegsbeschädigte aller Beruf« beschä'
uns oder unsere« Berufsberater Herr» Dr.
davon Mitteilung mit Angabe der Beschäftigung
zu wollen.

Ausschuß für Kriegsbeschädigte«
Diüeuburg (LandratSamt).

Arbeiter g<
wehr&Si

Wiedersehen war seine
unsere Hoffnung.

Schlamm re sanft in fremder Erde
Von diesem sohweren Kampfe aus, !
Denn nimmermehr ist ans beschiedsn
Ein frohes Wiedersehn zu Haus.
Dir der Frieds , mns der Schmerz,
Ruhe sanft , du gates Herz,
Droben in des Himmels Höhn
Werden wir uns wiedersehn. i;

Ganz unerwartet erhielten
d. Mts. die tieftraurige Nachricht, daß
lieber, unvergeßlicher Sohn und Bruder»!

Musketier

Eugen Waltei
im kaum vollendeten 20. Lebensjab
14. April infolge schwerer Verwund^einem Feldlazarett den Heldentod für»
land gestorben ist.

Die tieftranernden Eltern und Gescln
I. d. N.: Ludwig Walter.

Fleisbach , den 23. April 1917.

r
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Abiturie
Vorbereitung ^
Paeriaaocji«*

5- 4 3immet-
Anfang Juli W*
2 fiteren Leute« ,
gesucht
an die G«sZ üst2

ZuverlTW
oder

für 1. Mat gesE
Aren

Wir!«E
»erkä«W;

an beliebigen'-PMmJ
Geschäft, behufs
vorgcmerkte Ka"l> $
uni fostenlos.
Selbsteigentümer*̂ ^

„vermiet- «.
Jtanffitrt a.
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